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Immer höheres Tempo 
der Arbeitsproduktivität

UST-KAMENOGORSK. M 11 
zwei Wochen Zcitvorsprung hat 
das zweifache Ordenträgcr-Kol- 
lektlv des Ust-Kamenogorsker 
Biel- und Zlnkkombinats „W. I. 
Lenin" seine sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfüllt. 
Seit Jahresbeginn wurden für 
Zehntausende Rubel überplanmä­
ßige Erzeugnisse hergestellt. Ei­
nen neuen Aufschwung der Ar­
beitsaktivität löste bei den Kom­
binatsarbeitern die Nachricht 
über die Zuerkennung des Ge­
denkabzeichens des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Für heldenmüti­
ge Arbeit Im neunten Planjahr- 
fünft" aus.

DSHAMBUL. Die lOOOOOO. 
Tonne von Waren-Phosphori- 
tener? hat seit Jahresbeginn die 
Produktionsvereinigung Karatau 
geliefert. Diese Zielmarke haben 
die Bergleute des Karatau-Bek- 
kens um eine Woche früher als 
im vergangenen Jahr erzielt. Die 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wurden vorfristig erfüllt. Einen 
großen Beitrag dazu leisteten die 
Kollektive der Erzbergwerke „Ak­

Weitgehend hat sich der sozialistische Wettbe­
werb im Werk für Eisenbahnschwellen entfaltet, 
das sich In Wischnjowka, Gebiet Zelinograd, befin­
det.

Die Initiatoren des sozialistischen Wettbewerbs 
um die vorfristige Unterzeichnung des Leninschen 
Rapports an den XXV. Parteitag der KPdSU sind 
die Komsomolzen- und Jugendbrigaden der Kom­
munisten Tlchon Tscherkassow. Alexander Nikitin, 
Anatoll Melsitow und Nikolai Bereshnow.

Vor kurzem Ist eine große Partie von Eisenbahn­
schwellen für die BAM abgeliefert worden.

UNSERE BILDER: Die Brigadiere N. Beresh­
now, A. Melsitow, T. Tscherkassow mit Olga Koop, 
einer der besten Arbeiterinnen des Werks; Die For­
merin Sinaida Dorochowa

Fotos: M. Bär

30 Millionen ha „weißen Ackers
Die Ackerbauern der Republik 

legten Schneewälle auf dem 30- 
mllllonsten Hektar an. Das sind 
120 Prozent des Plansolls und 6 
Millionen Hektar mehr als zu der­
selben Zelt Im vorigen Jahr. Im 
Gebiet Kustanal wurden Furchen 
auf 5,8, Im Gebiet Zelinograd — 
auf 4,1, im Gebiet Koktschetaw 
— aut 3,6 und Im Gebiet Nordka­
sachstan — auf 3 Millionen Hekt­

Mehr Erzeugnisse mit dem Qualitätszeichen
Die Ergebnisse der Produk­

tionstätigkeit der Betriebe des 
Ministeriums für Nahrungsmittel­
industrie der Republlk’lm vorigen 
Jahr und Aufgaben für 1076 
wurden auf der Beratung der 
Werktätigen des Zweiges erörtert, 
die In Alma-Ata stattfand. Der 
Berichterstatter — der Minister 
für Nahrungsmittelindustrie der 
Kasachischen SSR E. E. Sarlzkl 
— und die Debatlenteilnehmer 
betonten, daß die Planaufgaben 
in Realisierung der Erzeugnisse 
Im ganzen erfüllt worden sind. Es 
wurden für über 15,5 Millionen 
Rubel Erzeugnisse über das Vor­
gemerkte hinaus realisiert. Der 
Plan In Einführung der neuen 
Technik wurde ebenfalls erfüllt. 

sai" und ..Zentralny". wo die 
Sieger des Arbeitswettstreites — 
die Baggerbrigaden N. Bugunow 
und M. Salllow — schaffen.

Heuer wird die Vereinigung um 
2 Millionen Tonnen mehr Pro­
duktion liefern als Im vergan­
genen Jahr. Das will man durch 
Innutzungnahme neuer Kapazitä­
ten. durch vervollkommneten Ab­
bau In den'Tagebauen und Ein­
führung fortschrittlicher Tech­
nologie in den Zerkleinerungs­
und Sortierungsfabriken errei­
chen.

SCHEWTSCHENKO. Seit 
Jahresbeginn haben die Gasge­
winner von Mangyschlak über­
planmäßig 30 Millionen Ku­
bikmeter Gas an die Transkontl- 
nental-Gasleltung Mittelasien — 
Zentrum geliefert. Das ist zwei­
mal soviel, wie sie in Ihren Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU vorge­
merkt hatten. Bis Jahresende 
will man auf dnr Halbinsel 5 
Milliarden Kubikmeter blauen 
Brennstoff liefern. Das übertrifft 
die Leistungen von 1971 auf das 
Siebenfache. Zusätzlich zum Plan 
sollen Dutzende Millionen Kubik­
meter Gas über die Aufgaben hin­
aus gewonnen werden.

GURJEW. Über die Erfüllung 
Ihrer sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU haben die 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tive des W'endebahnbetrlebswerks 
Gurjew rapportiert. Während des 
Arbeitswettstreits um das Recht.

ar gezogen, d. h. auf dem gesam­
ten Ackerland. Die Schneeanhäu­
fung wird zum zweitenmal, und 
In einigen Wirtschaften — zum 
drittenmal vorgenommen.

Das hohe Tempo dieser Arbeit 
ergab sich aus der weitgehenden 
Anwendung der inächtl gen 
Schlepper ..K-700", gekoppelt 
mit SchneepOügen und Walzen, 

die Nutzung der Ausrüstungen 
verbesserte sich, was das Mecha­
nisierungsniveau der Arbeiten 
bedeutend förderte. Hohe Kenn- 
zlllern im sozialistischen Wettbe­
werb erzielten die Tschlmkcnter 
Vereinigung der Brotbäckerelen. 

,dle Karagandaer Süßwarenfabrik, 
die Alma-Ataer Teeabwägefabrik 
und viele andere.

Doch zeichnen sich nicht alle 
Verwaltungen. Truste. Vereini­
gungen und Betriebe durch Stabi­
lität in der Arbeit aus. Der Aus- 
nutzungskoefll’.lent der Produk­
tionskapazitäten In der Zucker-, 
Brotbäckerellndiistrle und In vie­
len anderen Industriezweigen ist 
noch niedrig, die Arbeitsproduk­
tivität steigt schlecht 

den Rapport an das Parteiforum 
zu unterzeichnen, wurden seit 
Jahresbeginn 25 Tonnen Kraft­
stoff eingespart. Damit wurden 
Zehntausende Tonnen Vplks- 
bedarfsgülcr befördert. Die be­
sten Leistungen erzielen die Lok­
führerbrigaden Viktor Schew- 
tschuk. Konstantin Schlschmanow 
und Viktor Gallntschenko. Etwa 
20 Prozent des eingesparten 
Kraftstoffs kommen auf Ihr per­
sönliches Konto.

Nach Erörterung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
über den sozialistischen Unions- 
wcllbewerb haben die Jungen 
Eisenbahner Ihre Verpflichtun­
gen überprüft und beschlossen. 
000 KHo Dieselkraftstoff Je 
Brigade und Monat einzusparen. 
Das ermöglicht, über 200 000 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter an 
ihren Bestimmungsort zu beför­
dern.

RUDNY. Einen wichtigen 
Punkt seiner sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU hat das 
Kollektiv des Bergbau-Aufbe­
reitungskombinats Sokolowka- 
Sarbal vorfristig erfüllt. Seit 
Jahresbeginn hat es 15 000 Ton­
nen Erz über den Plan hinaus 
gefördert.

(KasTAG)

deren Spurbreite 20 und mehr 
Meter erreicht. Jedes solche Ag­
gregat legt an einem Lichttag 
Wälle auf 100—150 Hektar Ak- 
kerland an.

Über den weiten Neulandstep- 
pen schneit es ausgiebig. Die 
Wirtschaften der Republik ver­
stärken das Arbeitstempo auf den 
Feldern.

In Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol über den 
sozialistischen Unionswettbe­
werb und Im Lichte der Be­
schlüsse des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans wurde beschlossen, ein Ma­
ximum an Bemühungen In Steige­
rung der Produktlonseflektlvltät 
In vorfristiger Meisterung der 
Kapazitäten aufzubieten.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligte sich der Abteilungslei­
ter der Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie des ZK der KP 
Kasachstans W. W. Pawlowitsch.

(KasTAG)

Schneefurchen 
kreuz und quer

Frau Holle scheint in diesem 
Winter nicht faul zu sein. Im­
mer wieder schüttelt sie Ihre Bet­
ten. und dann legt sich eine neue 
Schneedecke auf unsere Erde, 
oder ein Schneesturm fegt über 
die Neulandfelder. Das kommt 
den Ackerbauern aus dem Rayon 
Jcssll zugute. Sie bemühen sich, 
den Schnee auf ihren Feldern 
festzuhalten, um mehr Feuchtig­
keit 1m Boden anzuspelchem.

Besonders eifrig sind dabei 
die Landwirte Im Sowchos „Dal- 
ni". Vom frühen Morgen rattern 
die Traktoren auf den weiten 
verschneiten Feldern der Wirt­
schaft

An einem dieser Tage waren 
hier 14 Traktoren mit Schnee­
pflügen im Einsatz. An den Feld­
rand kam ein K-700. Aus dem 
Fahrerhäuschen schlüpfte der 
Traktorist 1m Halbpelz urid In 
einer Pelzmütze. Das Ist Florian 
Dessert, ein Veteran des Sowchos.

„Hoch liegt der Schnee In die­
sem Winter", sagt er, „das Ist 
gut. Unsere Mechanisatoren ge­
ben her. was das Zeug hält. 
Schon auf 30 000 Hektar ist die 
weiße Furche gezogen".

Noch zwei Traktoren kamen an 
den Fe'.drand, um hier umzu­
kehren.

„Das sind meine Stöhne Vitali 
und Viktor", bemerkt Dessert, 
„wir arbeiten zusammen. In einer 
Familiengruppe . Schon 5 000 
Hektar weißen Ackers haben wir 
auf unserem Konto."

Neue
Verpflichtungen

Die 3. Abteilung des Lenln- 
Sowchos Im Rayon Nowoja 
Schulba beschäftigt sich haupt­
sächlich mit Schweinezucht. In 
den Farmen werden Ferkel groß-' 
gezogen. Laut Plan sollen es 
Jährlich 5 300 sein, aber die 
Schweinezüchter überbieten die­
se Planzahl In Jedem Jahr. Er­
folgreich, sind hier Barbara Geier, 
Lllll Klein, Valentina Engel, 
Maria Schtscherban am Werk.

Jede von Ihnen pflegt 18 
Muttertiere, von denen sie durch­
schnittlich schon zu 10 Ferkel 
erhalten haben. Die Schweine­
wärterinnen verpflichteten sich, 
alle Jungtiere zu erhalten und 
sie mit einem Gewicht von 17 
Kilo von den Säuen abzunehmen.

Die Viehzüchter der Republik 
übernahmen neue Verpflichtun­
gen für das erste Planjahr. Alle 
Schwelncwärterlnnen haben un­
tereinander Wétlbewerbsverträge 
geschlossen.

V. POPPLER

Gebiet Semlpalatlnsk

rrrrii ii ir rn 
Parteitag der KPdSU 
e n t Qg en

Der sozialistische Wettbewerb 
zwischen den Mechanisatoren 
flaut nicht ab. Zu zwei Tages­
normen bewältigen die Traktori­
sten Grigori Krylow. Viktor Was- 
sllez, Anatoli Kramarenko.

Jetzt ziehen die Ackerbauern 
des Sowchos „Dalnl" die Schnee­
furche zum zweitenmal.

„Wir haben uns das Ziel ge­
setzt. bis zur Eröffnung des XXV. 
Parteitags auf der ganzen Acker­
fläche doppelte Scheefurchen zu 
ziehen“, erzählt der Chefagronom 
des Sowchos Ser* Kaskabajew. 
Es liegt in unseren Kräften. 
Jeden Tag „ackern" wir 1,5—2 
Hektar.

Im sozialistischen Wettbe­
werb der Wirtschaften des Ray­
ons sind die Ackerbauern des 
Sowchos „Dalnl" führend.

Im Stoßtempo häufen den 
Schnee auch die Mechanisatoren 
der Gebietsversuchsstation an. 
24 000 ha sind schon bearbeitet. 
Durch gute Leistungen taten sich 
dabei besonders die Traktoristen 
der dritten Brigade Alexander 
Nesterow. Karl Derr hervor, die 
auf Ihrem Konto schon Je 1 800 
ha haben.

Gut Ist die Speicherung der 
Feuchtigkeit auf den Feldern 
im Kolchos .Snamja Truda", In 
den Sowchosen „Majakowski" 
und „37 Jahre des Oktober" 
organisiert

L. BILL

Gebiet Turgai

Wettbewerb 
zweier
Gebiete

KUSTANAI. Hier fand eine 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs des Gebiets 
statt. Mit dem Referat ..Über die 
sozialistischen Verpflichtungen 
für 1976 und die Aufgaben der 
Werktätigen des Gebiets trat der 
Zweite Sekretär des Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans Sch. Sh. 
Shanybekow auf. An der Arbeit 
der Beratung beteiligte sich eine 
Delegation der Werktätigen des 
Gebiets Zelinograd. die mit den 
Kustanalern wetteifern.

Der Erste Sekretär des Ord- 
shonlkldse-Rayonpartelkomlt e e s 
J. P. Buz, die Zwirnerln A. P. 
Ten aus dem Kustanaler Kamm­
garn-Tuchkombinat, der Leiter 
der Baggerführerbrigade Im 
Bergbau-Aufbereitungs k o m b I-
nat Sokolowka-Sarbal, Delegier­
ter des XXV. Parteitags der
KPdSU N. F. Derepa. der Sekre­
tär der Parteiorganisation des 
Tlmlrjasew-Sowchos A. G. Je­
delkin und andere sprachen über 
die Teilnahme der Werktätigen 
des Gebiets am sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität, um eine 
erfolgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans für 1976.

Der Wettbewerb der Kusta­
naler mit den Werktätigen des 
Gebiets Zelinograd Ist zur Tradi­
tion geworden. Er wird rege'- 
mäßlg ausgewertet. Über die Ta­
ten der Werktätigen des wettei­
fernden Gebiets erzählte der 
Zweite Sekretär des Zellnograder 
Geblelskomttees der KP Kasach­
stans O. S. Kuanyschew.

Auf der Beratung sprach der 
Erste Sekretär des Kustanaler 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans A. M. Borodin.

Die Versammlung des Partel­
und Wirtschaftsaktivs nahm die 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Werktätigen des Gebiets für 
1976 an. Es wurde ein Vertrag 
über den sozialistischen Wettbe­
werb mit dem Gebiet Zelinograd 
unterzeichnet.

(KasTAG)

Solidarität 
mit chilenischen 
Werktätigen

Der Terror der faschistischen Junta hat den Willen der chileni­
schen Werktätigen zum Kampf nicht gebrochen. Ungeachtet dessen, 
daß das chilenische Mllitärregime das Einheitliche Gewerkschaftszen­
trum der Chilenischen Werktätigen verboten hat, wirkt diese Orga­
nisation der Werktätigen weiterhin. An» 12. Februar Jährte sich zum 
23. Mai der Gründungstag dieser Kampforganisation der Werktäti­
gen.

SOFIA. Die bulgarischen 
Werktätigen verurteilten die Un­
terdrückung der demokratischen 
Freiheiten in Chile, heißt es. in 
einer Erklärung der bulgarischen 
Gewerkschaften anläßlich des 23. 
Jahrestages der Gründung des 
Einheitlichen Gewerkschaftszen­
trums der Chilenischen Werktäti­
gen. In dem Dokument wird die 
brüderliche Solidarität der bul­
garischen Werktätigen mit dem 
heldenhaften Kampf des chileni­
schen Volkes zum Ausdruck ge­
bracht Die bulgarischen Gewerk­
schaften verlangen von der chile­
nischen Militärjunta die unver­
zügliche Erfüllung der UNO- 
Resolution über die Wiederher­
stellung der Menschenrechte in 
Chile.

PRAG. Der Zentralrat der 
tschechoslowakischen Gewerk­
schaften verlangt In einer Er­
klärung zum 23. Jahrestag der 
Gründung des Einheitlichen Ge­
werkschaftszentrums der Chile­
nischen Werktätigen die Einstel­
lung des Terrors In Chile und die 
unverzügliche Freilassung aller 
politischen Häftlinge sowie die 
Achtung der demokratischen und 
der gewerkschaftlichen Rechte 
der Werktätigen.

ROM. Eine Massenkundgebung 
der Solidarität' mit dem Kampf 
der chilenischen Werktätigen, die 
von den örtlichen Gewerkschaf­
ten veranstaltet wurde, hat Im 
Sportpalast in Rom stattgefun­
den. Die Teilnehmer der Kundge­
bung forderten In Übereinstim­
mung mit den Beschlüssen der

AUS ALLE!?
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I ONDON. Eine Solidaritätskon- 
*-• (erenz mit dem Kampf des 

spanischen Volkes für Freiheit und 
Demokratie fand in London statt. 
An der Konferenz, die auf Anregung 
der Leitung mehrer größer Ge­
werkschaften und einer Gruppe Ab­
geordneter der Labour Party orga­
nisiert wurde, nahmen spanische 
Funktionäre, darunter der Leiter der 
Arbeiter-Kommissionen Spaniens, 
Marcelino Kamacho. teil. Die Kon­
ferenzteilnehmer appellieren an die 
ganze fortschrittliche Weltöffentlich­
keit, die Einheit und Solidarität mit 
dem Kampf des spanischen Volkes 
für Demokratie zu festigen.

BEIRUT. Israel setzt weiterhin 
seine provokatorischen Aktio­

nen gegen Libanon fort. Im Südli­
banon, im Bereich der Dörfer Hou- 
la und Markaba. überquerte eine 
israelische Patrouille die libane­
sische Grenze und sammelte Aufklä­
rungsangaben. Gleichzeitig nahm die 
israelische Artillerie die Siedlungen 
Yarin und Bteishiye unter Beschuß, 
wodurch der Landwirtschaft erhebli­
cher Schaden zugefügt worden ist. 
Israelische Flugzeuge überflogeR 
wiederholt Libanon, darunter die 
Stadt Saida.

I Israelische Kriegsboofe drangen 
in die territorialen Gewässer von 
Libanon im Bereich der Städte Ty- 
re und Saida ein.

LAGOS. Der nigerianische Go- 
neralsfabschèf Generalleut­

nant Olusegun Obansanjo ist zum 
neuen Staatschef Nigearias ernannt 
worden. Er übernahm dieses Amt an- 
sfellen von General Murtala Moham­
med, der den Rebellen zum Opfer 
fiel, die am 13. Februar einen Staats­
streich zu verüben versuchten.

A DDIS ABEBA. Die 26. Turnus- 
mäßige Minislarratstagung der 

Organisation der Afrikanischen Ein­
heit (OAU) wird vom 23. bis 28. 
Februar in der Äthiopischen Haupt­
stadt slatWinden. Auf der Tagesord­
nung stehen der OAU-Haushalt fü- 
1976—1977, die Zusammenarbeit
zwischen den afrikanischen Ländern 
im technischen Bereich sowie die 
Zusammenarbeit zwischen den afri­
kanischen und den arabischen Staa­
ten. Die Tagung wird ferner einen 
Bericht des OAUBefrelungskomifees 
ontgegennehmen.

Athener internationalen Konfe­
renz für Solidarität mit dem chi­
lenischen Volk zur Boykottierung 
des Junta-Regimes auf.

PARIS. Die größten französi­
schen Gewerkschaftsvereinigun­
gen. die CGT. CISL und die Na­
tionale Föderation Blldungswe- 
sen haben an die chilenischen 
Werktätigen und Ihre Gewerk­
schaften anläßlich des 23. Jah­
restages des Einheitlichen Ge­
werkschaftszentrums der Chile­
nischen Werktätigen eine Gruß­
botschaft gerichtet. In Ihr wird 
die Unterstützung aller demokra­
tischen und fortschrittlichen 
Kräfte Chiles, die gegen die fa­
schistische Plnocnct-Dlkta t u r 
kämpfen, zum Ausdruck ge­
bracht Die französischen Ge­
werkschaften forderten alle 
Werktätigen auf. Ihre Solidarität 
mit dem Kampf des chilenischen 
Volkes für Ihre Rechte zu ver­
stärken.

BRÜSSEL. Der faschistischen 
Pinochet-Junta sei es nicht ge­
lungen, die Werktätigen Chiles in 
die Knie zu zwingen, schreibt 
die belgische Gewerkschaftszei­
tung „Syndlca". Das Blatt hebt 
den wachsenden Widerstand ge­
gen die chilenische Junta, darun­
ter die massenhafte Verbreitung 
von Flugblättern und Plakaten, 
die zur Verstärkung des Kampfes: 
des faschistischen Regimes ?urföt- 
dern und die zunehmende Zahl 
von Streiks in Chile hervor.

(TASS)

KAIRO. Die Organisation für 
Afro-Asiatische Völkersolidari­

tät (AAPSO) hat entschieden den 
Plan verurteilt, in Brüssel einen 
Zionisien-Kongroß unter der erloge­
nen Parole „Verteidigung der Rech­
te" der Bürger jüdischer Nationalität 
in den sozialistischen Ländern zu 
veranstalten.

r> RAG. Die provokatorische 
• Hetzkampagne, die von den 

internationalen Zionistenkreisen ge­
gen die UdSSR und die anderen so­
zialistischen Länder entfaltet worden 
sei, sei gegen die Entspannung und 
die friedliche Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung gerichtet, schreibt die 
Zeitung des ZK der KPTsch „Rude 
Pravo".

D ROSSEL E.n provokatorischer 
O Rummel, der sich selbst als 

„Kongreß" bezeichnet, wird in 
Brüssel vorbereitet. Nach Pressebe­
richten sollen sich die Teilnehmer 
mit der „Lage der Juden" in der 
UdSSR befassen. Solche Zusammen­
künfte wurden aut Initiative der: 
Zionisten auch in der Vergangenheit 
veranstaltet, endeten jedoch immer 
mit einem Fiasko. Jene aber, die im­
mer noch nicht den Gedanken auf- 
gegeben haben, den Zionismus ge­
gen die Entspannung einzusetzen, 
beschlossen, dieses Vorhaben zu 
wiederholen.

D ERLIN. Die Internationale De- 
T' mokratische Frauenföderation 

(IDCF) hat im Namen der ihr ange­
hörenden nationalen Frauenorgan.sa- 
tionen den bewaffneten Oberteil der 
Siedlung Loyado in der Demokrati­
schen Republik Somalia durch die in 
DjibaeE dislozierten französischen 
Truppen mit Nachdruck protestiert.

T RIPOLiC. Die Tagung der 
" libysch-polnischen Kommissi­

on für Zusammenarbeit im Gesund­
heitswesen ist hier zu Ende gegan­
gen.

An ihr nahmen der sich in der 
Libyschen Arabischen Republik zu 
einem Besuch aufhalfende polnische 
Minister für Gesundheitswesen und 
soziale Versorgung, Marian Sliwinski, 
und führende Mitarbeiter des Ge­
sundheitswesens de» Libyschen Ara­
bischen Republik lat.

AUS ALLER
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Wir erörtern dm Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag

große ZielFür das
Die Hauptrlchtungcn der Ent­

wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980 bestimmend, stützt sich die 
Kommunistische Partei auf die 
erzielten Erfolge und die wach­
sende schöpferische Aktivität der 
Massen. In untrennbarer Verbun­
denheit mit den Planaufgaben 
schenkt der Entwurf des ZK der 
KPdSU der Hebung des Wohl­
standes und der Kultur der Werk­
tätigen, der Herausbildung ihrer 
kommunistischen Weltanschauung 
große Aufmerksamkeit.

Die KPdSU schenkt nach wie 
vor den Fragen der politischen 
Agitation und Ihrem Bestandteil 
— der politischen Information — 
großes Augenmerk, betrachtet sie 
als eine wichtige Sphäre Ihrer 
Tätigkeit.

In der mündlichen politischen 
Agitation In unserem Gebiet ge­
stalteten sich drei Hauptglieder: 
Referenten der Partelkomllees, 
Polltlnformatoren und Agltatlons- 
kollektlve. Die absolute Mehrheit 
von ihnen hat eine gute Vorberei­
tung und die nöligen Fertigkeiten 
In der Arbeit mit den Werktäti­
gen.

In ihrem Streben, aktiver aut 
die Agitationstätigkeit der 
Grundorganisationen einzuwir­
ken, unternehmen die Partelkomi­
tees tiefschürfende Analysen des 
Sta'nds der Agilatlonsarbelt. er­
örtern diesbezüglich Fragen auf 
den Bürositzungen und Plenen. 
So behandelten die Büros der 
Partelkomitees Kustanal. Urizko- 
je. Naursum. Kamyschlnsk Fra­
gen. die mit der Steigerung der 
Effektivität der politischen Infor­
mation verbunden waren.

Jeder Hektar Land 
soll ergiebiger werden

So weit das Auge reicht, hat 
der Schnee die Felder In eine 
weiße Decke gehüllt. Sie Ist aber 
nicht überall gleich stark: dort, 
wo auf der Reinbrache Senfkulis­
sen gesät wurden, ist sie mächti­
ger als dort, wo man cs unterlas­
sen hat. Ein Wink den Agrono­
men. die dieses Agroverfahren 
versäumt haben. Auch auf den 
Stoppelfeldern gibt es in diesem 
Jahr recht viel Schnee. Kem 
Wunder: im Gebiet Pawlodar ist 
die Schneefurche schon fast über­
all gezogen, und das In einem 
Abstand von 4—5 Metern, was 
eine effektivere Scheeanhäufung ' 
sichert. In den Spitzenwirtschaf- 
ten werden die weißen Felder 
zum zweitenmal durchfurcht.

„Nicht zu vergleichen mit dem 
vergangenen Jahr", sagte der 
stellvertretende Leiter der Ge- 
bletsverwaltung für Landwirt­
schaft von Pawlodar Fjodor Ka- 
burnejew. „Für eine normale 
Entwicklung der Pflanzen Im 
Frühjahr Ist gesorgt, und das h^t, 
wie wir aus langjährigen Erfah­
rungen wissen, eine große Be­
deutung. Unsere Landwirte sor­
gen für die Feuchtigkeit nicht 
nur auf Ackerland, sondern auch 
auf Wiesen und Weiden. Es geht 
eben nicht nur ums Getreide, son­
dern auch um hohe Futterernten 
für die gesellschaftselgene Vieh­
zucht. Wollen wir die Besten In 
der Schneeanhäufung nennen, so 
sind es vor allen Dingen die Ray­
ons Irtyschsk und Uspenka. Hier 
sind die Schneeanhäufungsaggre­
gate zum zweitenmal eingesetzt 
und die Schneedecke erreicht ei­
ne Stärke von 40—50 Zentime­
tern.

Die Landwirte sind dessen ein­
gedenk. welch eine große Bedeu­
tung die Düngerzufuhr für die 
Hebung der Fruchtbarkeit des 
Bodens hat. und sind deshalb be­
müht. nicht nur genügend Mine­
raldünger auf Lager zu haben, 
sondern auch möglichst viel Stall- 
dung auf die Ferner zu bringen, 
um Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts eine hohe Ernte 
aller Kulturen zu sichern. Insge­
samt sollen in diesem Jahr 
2 670 000 Tonnen Stalldung auf 
die Felder kommen. Diese Aufga­
be Ist heute zu etwa 70 Prozent 
erfüllt. Voran sind In dieser Ar­
beit die Ackerbauern des Rayons 
Pawlodar, die Ihr Sol) In der 
Düngertranspor 11 e r u n g um 
20 000 Tonnen überboten haben 
und diese Arbeit In hohem Tempo 
fortsetzen. Überplanmäßige Dün­
ger fahren auch die Sowchose 
„Saria", „Jefremowsk 1". 
„Tscncrnorezkl". der Thälmann- 
und der Kirow-Kolchos auf die 
Acker und Grasschläge. Allerorts 
Ist die Düngertransportierung 
besser organisiert als 1975. Es 
wurden bereits 150 000 Tonnen 
Dünger mehr hinausgefahren als 
zur selben Zelt des Vorjahrs.

Wie bekannt, hat Im System 
der Maßnahmen, die auf die He­
bung des Ernteertrags gerichtet 
sind, die Vorbereitung des Sa­
menguts eine oesonderc Bedeu­
tung. Je besser seine Qualität, 
desto mehr Chancen, einen hohen 
Erntcertraè zu sichern. Als ge­
diegenes Beispiel der Samengut- 
voroereltung können 1m Gebiet 
die Rayons Irtyschsk. Schtscher- 
bakty und Krasnokutsk dienen. 
Hier Ist das ganze Saatgut gerei­
nigt und zu 85—90 Prozent auf 
die Kondition erster 'jnd zweiter 
Klasse gebracht. Mit Erfolg Ist 
man Im Sowchos „Sosnowskl", 
im Kolchos „Pobeda", Rayon 
Sthtscherbakty, im Sowchos „Ka­
linowski", Rayon Katschlry. im

Die Frage „Über die Aufgaben 
dèr Stadlpartelorganlsatlon In 
Vervollkommnung der politischen 
Information unter der Bevölke­
rung Im Lichte der Forderungen 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU" wurde auf dem Plenum 
des Stadtpartelkomitees Rudny 
erörtert. Dieses Stadtpartelkoml- 
tce führte In einigen Kollektiven 
eine Umfrage durch, um die Ef­
fektivität der Polltlnformatlon zu 
studieren. Das Ergebnis ermög­
lichte cs, nützliche Verallgemei­
nerungen zu machen und Empfeh­
lungen zu geben. Hier leistet 
man eine zielbewußte Arbeit zur 
Vervollkommnung der Polltlnfor­
matlon. Der qualitative Bestand 
der Referenten. Polltlnformatoren 
und Agitatoren verbessert sich 
hier von Jahr zu Jahr, Jeder 
dritte Politinformator zum Bei­
spiel hat unvollendete oder voll­
ständige Hochschulbildung, unter 
Ihnen sind 479 Kommunisten.

Großes Augenmerk schenkt das 
Partelkomitee der Verallgemeine­
rung fortschrittlicher Erfahrun­
gen In der politischen Massenar­
beit. Interessant verlief die Kon­
ferenz anläßlich der Rolle der po­
litischen Agitation Im Kampf der 
Werktätlgenkollcktlve für die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Für die Politinformato­
ren und Agitatoren wurden Pla­
kate „Die Kraft des Partei Wor­
tes", „Für das geistige Wachstum 
der Menschen", über die Erfah­
rungen der Genossen W. I. Goto- 
watschow, D. G. Wassllkewltsch, 
K. S. Orjol aus der Pollttnforma- 
torengruppe des mechanischen 
Reparaturwerks des Bergbau-

Sowchos „Mirny". Rayon Shcle- 
slnka. im Shdanow-Sowchos, Ray­
on Krasnokutsk. in den Kolchosen 
„30 Jahre Kasachstan" und „En­
gels", Rayon Uspenka. mit der 
Saatgutaufbcreltung fertig ge­
worden.

Zum 10. Februar waren Im Ge­
biet über 11 000 Traktoren und 
3 500 Mähdrescher überholt. Mit 
Erfolg verläuft die Reparatur In 
den Wirtschaften der Rayons Ka­
tschlry und Pawlodar, wo man 
bereits 85 Prozent der Traktoren 
an der Bereltschaftsllnle stehen 
hat. Gut ist die Reparatur der 
Aussaattechnik auch In den Ray­
ons Schtschcrbakty und Uspenka 
organisiert. Besondere Bedeutung 
wird der Qualität der Reparatur 
beigemessen.

Als Beispiel einer mustergültl 
gen Vorbereitung auf die Aussaat 
kann in Jeder Hinsicht der Sow­
chos „Sosnowskl", Rayon 
Schtscherbakty, dienen. Für Er­
reichung höchster Resultate irn 
sozialistischen Unionswettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1975 
und einen erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts wur­
de dieser Wirtschaft die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol verliehen. Auf allen Ab­
schnitten der Vorbercltungsarbel- 
ten auf die bevorstehende Aus­
saat herrscht hier heute Hochbe­
trieb. ein großer Arbeitsenthu­
siasmus. Die Sowchosarbelter 
sind bemüht, die hohe Auszeich­
nung auch In diesem Jahr zu 
rechtfertigen. Das Saatgut Ist auf 
den nötigen Aussaatstandard ge­
bracht und zuverlässig gelagert. 
In der Reparaturwerkstatt wer­
den mit Überflügelung des Zeit­
plans auf zwei Flleßbandllnlen 
Traktoren und Kombines Instand­
gesetzt. wobei der Qualität der 
Reparaturarbeiten besondere Be­
deutung beigemessen wird. Der 
Leiter der Reparaturwerkstatt Pe­
ter Pfundt Ist ein erfahrener Or­
ganisator der Arbeit, führt sein 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit sachkundig von Erfolg zu 
Erfolg.

70 000 Tonnen Stalldung so'- 
lcn Im Sowchos In diesem Jahr 
auf die Felder kommen. Diese 
Aufgabe wird mit Erfolg gelöst. 
Mehr als im vergangenen Jahr 
wird der Acker Mineraldünger 
bekommen. Im sozialistischen 
Wettbewerb der fünf Sowchosab- 
tellungen um eine hohe Ernte im 
ersten Planjahr nimmt das Kol­
lektiv der zweiten mit dem Abtei­
lungsleiter Simon Heck und dein 
Brigadier Edgar Zceb an der 
Spitze einen würdigen Platz ein. 
Diese Abteilung ist durch hohe 
Ackerbaukultur und hohe Ernte­
erträge bekannt. Ihr Kollektiv 
will auch in diesem Jahr nie­
mand den ersten Platz abtreten.

Unter den Landwirten des Ge­
biets hat sich der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU weitgehend entfaltet, Ihr 
Hauptaugenmerk gilt heute der 
vorbildlichen Vorbereitung auf 
die Frühjahrsfeldarbeiten.'

„Die Stimmung unserer Land­
wirte Ist gehoben", sagte in un­
serem Gespräch abschließend Fjo­
dor Wassiljewitsch Kaburnejew. 
„Es arbeitet sich gut. und wir 
hoffen, daß sich die hingebungs­
volle Arbeit unserer Landwirte 
mH Erfolg krönen wird“.

A.DORN

Gebiet Pawlodar

Aufbcreltungskomblnats Sokolow. 
ka-Sarbal herausgegeben, Bel den 
Kabinetten der politischen Aufklä­
rung des Stadt- und anderer gro­
ßen Partelkomltccs funktionieren 
methodischen Räte, die Empfeh­
lungen zu einzelnen Themen er­
arbeiten und Angaben über die 
Arbeit der Stadtbetriebe als 
Hllfsmaterlal vorbereiten.

In den Städten und Rayons des 
Gebiets informieren die Politln 
formaleren über die Lage 1m In- 
und Ausland, über das wirtschaft­
liche und kulturelle Leben des 
Landes.

Der Politinformator tritt Im 
Unterschied von dem Agitator 
nicht In ein und demselben, son­
dern in verschiedenen Auditorien 
auf. Die Information wird derart 
geplant, daß dl“ Hörer lin gege­
benen kollektiv (Brigade. Farm, 
Halle usw.) über alle wichtigen 
Fragen Informiert werden. So 
gestalten Ihre Informationen die 
Parteiorganisationen der Sowcho­
se „Mallln", Rayon Taranowka, 
„Mlljutlnskl". Rayon Dshetygara, 
„Schtscherbakow ", Rayon Kusta­
nal, „Baimagambetow“, Rayon 
Semlosjornoje u. a..

Auch die Politreferenten, wer­
den nicht außer acht gelassen. 
Die Rayonparteikomitees Seml- 
osjornojc. Rudny. Dshetygara 
veranstalten mit ihnen außer In­
struktionsberatungen auch Ver­
sammlungen zur Analyse der Re­
ferate und Fragen, die während 
der Vorlesungen gestellt wurden.

Ein wahrer Leiter ist nicht nur 
ein guter Administrator und Or­
ganisator, er ist ein Erzieher, ein 
ideologischer Lehrer des Kollek­
tivs. Im Gebiet gibt es nicht we­

Stoßarbeit leisten die Textilarbeiter des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats „50 Jahre Oktoberrevolution". In den vergangenen Jahren 
hat sich der Ausstoß von Webstoff verdoppelt, und die Arbeitspro­
duktivität bedeutend gestiegen.

An zwei von den 9 Stouarten ist das staatliche Gütezeichen verlie­
hen worden.

Für hohe Kennziffern in der Produktion und vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des 9. Planjahrfünfts sind die besten Arbeiter mit dein 
Abzeichen „Stoßarbeiter des 9, Planjahrfünfts" gewürdigt worden. 
Darunter Ist auch die Meisterin der Ausstellungshalle und Komsomol­
zin Walentina Spltschuk.

UNSER BILD: Die Kolleginnen Soja Gerassimowa und Nadja 
Bogomolowa gratulieren W. Spltschuk (Mitte).

Foto: KasTAG

Bahnbetriebs werker 
halten Wort

Sicheren Schrittes gehen die 
Arbeiter des Petropawlowsker 
Bahnbetriebswerks dem XXV. 
Parteiforum entgegen, lin ab­
schließenden Jahr des neunten 
Planjahrfünfts haben die Lokfüh­
rer 9 843 Schwerlastzüge geführt 
und an 4 000 000 Tonnen über­
planmäßigen Frachtguts beför­
dert. Die Lokführer 1. Kulikow, 
M. Starow, W. Bukin haben be­
sonders hohe Leistungen erzielt.

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde unter den Eisen­
bahnarbeitern besprochen und auf 
der Betriebsversammlung haben 
sie erhöhte Verpflichtungen über­
nommen.

I. Sawenkow. Maschinist, Trä­
ger des Ordens der Oktoberrevo­
lution verpflichtete sich, In den

Für die künftige Ernte
Die Werktätigen der Gemüse- 

bauplantagen der Tschernojarsker 
Landwirtschaftlichen Vereinigung 
schaffen unter dem Motto „Heute 
besser arbeiten als gestern, mor­
gen — besser als heute!" Sie le­
gen viel Fleiß an den Tag, um 
für die Ernte des ersten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts eine feste 
Grundlage zu sichern.

Ein Beispiel von Arbeitsenthu­
siasmus leistet gegenwärtig die 
Brigade der Kommunisten Jakob 
Warkentln und Michail Musy- 
tschenko. In der Beförderung von 
Stalldung auf die Felder sind die 
Mechanisatoren P. Flllpcnko, A. 

nig Leiter großer und kleinerer 
Kollektive, die Ihre Produktions­
tätigkeit mit der gesellschaftli­
chen vereinen, und echte Erzieher 
der Menschen sind. Zu Ihnen K"- 
hören der Direktor des Werks lür 
Chemiefasern Ilja Llpskl, die Dl- 
rektorln der Näherei „Bolschewl- 
tschka“ Ljubow Nesdolmenko, 
der Verwalter des Trusts „Soko- 
lowrudstrol“ Askold Schejnoga, 
der Direktor des Sowchos Ka- 
mensk-Uralsk Pjotr Mengel u. a.

Die verbreitetste Organisa­
tionsform In der mündlichen poli­
tischen Agitation sind die Agita- 
tldnskollcktlve. Sie werden be­
kanntlich bei den Grundparteior­
ganisationen aus Bestarbeitern. 
Brlgadleren, Ingenieuren und 
Technikern gegründet, die Erfah­
rungen haben, mit den Menschen 
zu arbeiten. Das Agltatlonskol- 
lektlv der Parteiorganisation det 
Sowchos „Baimagambetow" zum 
Beispiel besteht aus 29 Personen 
und wird vom Stellvertretenden 
Sekretär des Partelkomitees Ni­
kolai PJurko geleitet. Die Agita­
toren sind In den Produktionsab­
schnitten wie auch Wohnorten 
der Arbeiter tätig. In der Wirt­
schaft sind das alles angesehene 
Menschen, die mit Wort und Tat 
mit bei der Sache sind. Der Dre­
her der Reparaturwerkstälte Fuat 
Salljacw Ist ein vortrefflicher Ra­
tionalisator. Allein die Verwirk­
lichung seiner zahlreichen Ver­
besserungsvorschläge erspart dein 
Sowchos 27 000 Rubel jährlich. 
Auch sein flammendes Parteiwort 
begeistert die Hörer in der Ar­
beit.

Eine effektive Form der Agi­
tationsarbeit sind auch die Agita­
tionsplätze In den Wohnvierteln, 
so z. B. In der Stadt Kustanal. Im 
vergangenen Jahr funktionierten 
ihrer mehr als ein Dutzend. Hier 
wurden Freibühnen mit Bild­
schirmen eingerichtet. Hier wer­
den die Einwohner des entspre­
chenden Wohnorts über alle wich­
tigen Fragen des Internationalen 
und Innenlebens des Landes Infor­
miert, Filme vorgeführt und ver­

zwei Monaten 3 000 Kilowattstun­
den Elektroenergie zu ersparen 
und während der Arbeit des Par­
teitages mit der ersparten Ener­
gie die Vorortszüge zu führen. 
Solche Verpflichtungen übernahm 
auch E. Petschonovv, Maschinist 
2. Klasse,, Träger mehrerer Or­
den und Medaillen der UdSSR 
u. a.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitages 
haben zwölf Hallen des Bahnbe*- 
trlebswerks den Titel „Halle der 
kommunistischen Arbeit" errun-, 
gen. 1 200 Arbeiter tragen heute 
das Abzeichen „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit".

M.SCHESTOPALOW

Petropawlowsk

Sabjanln und L. Terechow tonan­
gebend. Sic bedienen die Hand­
schrapper und sichern somit die 
ununterbrochene Abfuhr der 
Düngemittel auf die Felder.

Bis 1,5—2 Plansolls erfüllen 
täglich die Kommunisten A. Eber­
hardt. A. Sarubin, die Brüder 
Anatoll und Alexander Artamo­
now.

Jm Verlaufe des kurzen Win­
tertages schafft die Brigade bis 
700—800 Tonnen Humus auf die 
Felder. —

J. TICHONOW

Gebiet Pawlodar 

schiedene Treffen veranstaltet. 
Bel der Durchführung dieser Ver­
anstaltungen leisten die Agitato­
ren eine umfangreiche Arbeit un­
ter den Werktätigen.

Eine große Bedeutung messen 
wir den anschaulichen Agltatlons- 
mltleln bei. Ihr hohes ideologi­
sches Niveau, ihr operativer Cha­
rakter und die Konkretheit, ihr 
emotionaler Einfluß auf das Be­
wußtsein der Menschen wird von 
allen Parteiorganisationen des 
Gebiets genutzt. Nachahmenswert 
sind In dieser Hinsicht die Er­
fahrungen der Parteiorganisatio­
nen der Sowchose „Nabereshny '. 
„Rasswet", des Trusts „Kustanai- 
tjashstrol". des Sowchos „Kara- 
su" u. a. In den Städten und Ray­
ons funktionieren gesellschaftli­
che Räte für Anschauungsagilati- 
on, die sich mit dem Inhalt und 
der Gestaltung der Anschauungs- 
agitatlonsmlltel befassen. Das Ge­
bietsparteikomitee organisiert“ 
Ausstellungswettbewerbe für die 
besten Anschauungsmittel, die 
zweifellos auf die Verbesserung 
und Vervollkommnung derselben 
positiv einwirken werden.

Die Arbeit der Agitatoren und 
Polltlnformatoren Ist nicht leicht, 
oft unbemerkbar und läßt sicn 
nicht leicht ermessen. Doch zei­
tigt sie gute Früchte. Die Akti­
visten der politischen Informa­
tion bewähren sich als Ideologi­
sche Kämpfer. Verfechter der po­
litischen Linie der Partei.

Ober aktuelle Fragen und das 
Internationale Leben informie­
rend, verleihen sie den Hörem 
eine marxistisch-leninistische Auf­
fassung. helfen sie Ihnen 
die Erscheinungen richtig zu 
verstehen, gestalten sie die öf­
fentliche Meinung, erziehen die 
Werktätigen Im Geiste der kom­
munistischen Weltanschauung 
und MoraL

A. KARD1WAR. 
Stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda des 
Kustanaier Gebietspartelko­
mitees

Mehr Käse 
und Butter

Das Kollektiv der Molkerei 
und Käsefabrik Tschurakowka 
hat Im letzten Planjahr gut gear­
beitet. Es wurden über 2 900 
Zentner Käse und etwa 4 000 
Zentner Butter und Tlerfettstoffe 
produziert. Der Absatzplan ist 
zu 125 Prozent erfüllt worden. 
Die Meister Ludmilla Heinz und 
Wladimir Iwanow, deren Gehilfen 
Nadeshda Trlppel und Nadeshda 
Russanowa, die Arb< Herinnen 
Olga Salomatowa, Rals'i Abdula­
jewa. Ruschlja Balndis. Olga 
Maul. zXmalla Jakobi. Wera Be­
loussowa und Galina Schlejuk 
rapportierten als erste über die 
Erfüllung Ihrer Verpflichtungen.

In diesem Jahr sollen bedeu­
tend mehr Erzeugnisse produziert 
werden. Gegenwärtig wird die 
Technologie der Fabrik vervoll­
kommnet und die Produktion er-

Gebiet Kustanal

Rund um das
Wie auch Im ganzen Land ver­

läuft in unserem Gebiet das 
Unlonsfestlval des Laienkunst­
schaffens. Es begann Im Frühjahr 
1975. Die Festlichkeiten began­
nen mH der Schau der Laienvo­
kal- und Instrumentalensembles.

Im April fand das „Festival 
des Liedes aus dem Großen Va­
terländischen Krieg" statt. Zur, 
gleichen Zelt verlief die Schau 
der Amateurfilme. In der Gemäl­
degalerie wurde eine Ausstellung 
von Werken der Laienkunstmaler 
und der Meister der angewandten 
Kunst eröffnet, an der sich 45 
Maler und Meister beteiligten. 
Hoch eingeschätzt wurde das 
Schaffen des Kunstmalers N. Pro- 
danow aus der Stadt Karatau für 
die thematische Exposition „Das 
Echo des Krieges", des Kunstma­
lers W. Wlslouschkln aus Dsham­
bul für die Serie der Werke „Die 
örtliche Gegend".

Insgesamt beteiligten sich an 
der ersten Runde des Festivals

Delegierte zum XXV. Parteitag der KPdSU

Tüchtiger 
Landwirt

In Jenem Jahr, als Alexander 
Lwowitsch Nachmanowltsch Im 
Kolchos „Trudowol Pachar" Vor­
standsvorsitzender wurde, war die 
Wirtschaft die rückständigste Im 
Swerdlow-Rayon. Die Zuckerrü­
benerträge lagen bei 160—180 
Zentner, die Getreidekulturen ga­
ben knapp 6—8 Zentner Je Hekt­
ar. niedrig waren auch die 
Milcherträge. Natürlich war auch 
die Arbeltsentlohnung der Kol­
chosbauern niedrig Bel solchen 
Resultaten, und viele verließen 
die Wirtschaft.

Der neue Vorsitzende fand Je­
doch die richtige Stütze, mit de­
ren Hilfe er die Schwierigkeiten 
bewältigen und die Wirtschaft 
vorwärtsbrlngen konnte. Diese 
Stütze waren die Kommunisten 
des Kolchos, das Aktiv.

Die zu bewältigenden Schwie­
rigkeiten bestanden vor allem 
darin, daß es an qualifizierten 
Viehzüchtern und Ackerbauern 
mangelte, die Kenntnisse der vor­
handenen Kader waren auch be­
dürftig. auch unehrliches Verhal­
ten zu den Pflichten und Miß­
brauch gab es. Man mußte sich 
also ernsthaft mit der Auswahl 
und Vorbereitung der Kader be­
schäftigen, das Interesse der Men­
schen wecken. Ihnen die Perspek­
tiven zeigen, man mußte sie leh­
ren. auf neue Art zu arbeiten.

Die Fruge der Kadervorberei- 
tung wurde auf der Partei Ver­
sammlung erörtert. Das Ergebnis: 
Es wurden unmittelbar In der 
Wirtschaft Lehrgänge für Mecha­
nisatoren und Rübenzüchter or­
ganisiert. Neben den Kommuni­
sten setzten sich auch Dutzende 
Parteilose auf die Schulbank — 
Ackerbauern, Viehzüchter. Als 
das Frühjahr kam und heute oder 
morgen die Feldarbeiten begin­
nen mußten, erwies es sich, daß 
es dennoch an Mechanisatoren 
mangelte.

! Auf dem Zentralgehöft der 
Wirtschaft wohnten nicht wenig 
Mechanisatoren, die früher im

i Kolchos arbeiteten, sich dann 
laber andere Plätze gesucht hat­
ten. Ihre Familien waren freilich 
Im Dorf geblieben, waren Jedoch

I nicht aktiv beider Arbeit 1m 
Kolchos.

Wieder wurde die Frage auf 
die Parteivcrsammlung gebracht. 
Man beschloß: Die Kommunisten 
sprechen mit jedem dieser Mecha­
nisatoren über die reellen Per­
spektiven des Kolchos. Im Ergeb­
nis dieser individuellen Arbeit 
kehrten fast alle diese Mechani­
satoren In den Kolchos zurück.

Jetzt konnte man an die Ver­
wirklichung anderer, praktischer 
Maßnahmen herangehen. Auf in­
itiative des Vorsitzenden A. L. 
Nachmanowltsch wurde eine spe­
zielle Brigade gegründet, die die 
Felder des Kolchos In Ordnung 
zu bringen hatte — den Acker 
ebnen, das Bewässerungssystem 
In Ordnung halten. Für die Bri­
gade wurde die nötige Technik 
angeschafft — Bulldozer, Bagger. 
Traktoren u. a. Man erweiterte 
den Bewässerungskanal und ver­
tiefte Ihn, ein neues Bcriese- 
lungsnetz wurde geschallen. Maa 
verbesserte auch die Futterbasis. 
Die Resultate dieser und einer, 
Reihe anderer agrotechnischer 
Maßnahmen blieben nicht aus. 
Die Ernteerträge wurden stabil. 
Die Zuckerrübenerträge erreich­
ten 550 Zentner Je Hektar, die 
Milcherträge — 3 500—3 800 

Liter Je Kuh Im Jahr, die Ge­
wichtszunahme des Mastviehs — 
1 000 Gramm pro Tag und Tief. 
Entsprechend stieg auch die Ar­
beitsentlohnung der Kolchos­
bauern. Nun kehrten nicht nur je­
ne zurück, die früher hier Stamm­
einwohner waren, sondern es ka­
men auch Menschen von der Sei­
te. Von Jahr zu Jahr wurde die 
Wirtschaft ökonomisch stärker 
und rückte In die Reihe der 
Schrittmacher vor.

Für diese Erfolge wurde der 
Kolchosvorsitzende Alexander 
Lwowitsch Nachmanowltsch mit 
dem Titel Held der sozialistischen 
Arbeit gewürdigt.

Festival
über 2 000 Lalenkunstkollektlve, 
d. h. Über 25 000 Teilnehmer. 
Die Ergebnisse der Schauen und 
Wettbewerbe zeigten, daß es In 
unserem Gebiet tatsächlich viele 
Talente gibt, die meisten Kollek­
tive slna durch eine hohe Dar­
bietungskunst und ersprießliche 
schöpferische Tätigkeit gekenn­
zeichnet.

Auf hohem Niveau waren die 
Darbietungen des Orchesters für 
kasachische Volksinstrumente 
„Saryarka" aus dem Rayonkul- 
turhabs Sarysu. Das Kollektiv 
wurde 1955 gegründet. Jahre ver­
gingen. sein Bestand änderte sich, 
die Zahl der Teilnehmer wurde 
größer. In den nachfolgenden Jah­
ren war dieses Orchester wieder­
holt Preisträger der Gebiets- und 
Repuollkwettbewerbe, und auf 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft In Moskau wurde es 
mit dem Diplom der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR gewürdigt.

Trotz der außerordentlich un­
günstigen Witterungsverhältnisse 
der letzten zwei Jahre betragen 
die Einnahmen des Kolchos 12.5 
Millionen Rubel pro Jahr. Der 
Kolchos baut weiter schöne 
Wohnhäuser, ein Kulturhaus, ei­
nen Klub und vieles andere. Die 
Arbeitsentlohnung der Kolchos­
bauern beträgt heute 180 bis 250 
Rubel im Monat. Diese stabilen 
Leistungen des Kolchos wurden 
dank der sachkundigen Wirt­
schaftsführung erzielt.

„Als as klar war, daß es nur 
sehr wenig Wasser für die Berie­
selung geben wird“, erzählt Alex­
ander Lwowitsch, „brachten wir 
einige Bohrungen nieder und 
nutzten Untergrundwasser zur 
Berieselung aus. Auf 200 Hektar 
erzielten wir 400 Zentner Zuk- 
kerrüben Je Hektar. Das wenige 
Wasser, das es In den natflrllcben 
Aryken gab, reichte natOrllcb 
nicht aus. um die Zuckerrüben­
plantagen zu begießen. Daher be­
schlossen wir, es für die Luzerne­
saaten zu nutzen. Unsere Rech­
nung ging auf. Wir konnten ins­
gesamt 25 000 Tonnen Anwelk­
silage und Silage und über eine 
Tonne Trockenheu Je Rind bereit­
stellen. Die Melkkühe überführ­
ten wir auf ständige Stallhal­
tung."

In fünf Jahren hat die Wirt­
schaft etwa 70 000 Zentner Milch 
an den Staat verkauft — andert­
halb Pläne erfüllt. Allein im 
vergangenen Jahr waren e> 
18 680 Zentner gegenüber der 
Planauflage 10 080 Zentner. Der 
Fünfjahrplan im Flelschverkau! 
an den Staat wurde zu 125 Pro­
zent erfüllt, der von Wolle — 
zu 105 Prozent.

Die Viehzüchter haben sich 
verpflichtet, im laufenden Jahr 
24 730 Zentner Milch an den 
Staat zu verkaufen.

„Futter haben wirgenug. um 
hohe Milcherträge zu erzielen“, 
sagten die Melkerinnen Maria 
Dachau und Rosa Waldschmldt. 
„Die Milcherträge sind gegen­
wärtig auf dem Niveau der Som­
mermonate."

Das Kollektiv der Milchfarm 
hat seinen Plan des ersten Quar­
tals bereits am 2. Februar er­
füllt. Das ist das Anbeltsgeschenk 
der Viehzüchter zum XXV. Pa-- 
teitag der KPdSU.

Für die Wirtschaft eröffnen 
sich neue Möglichkeiten für ei­
nen weiteren Aufstieg der Pro­
duktion. Schon heute surren auf 
den Feldern die Aggregate, die 
den Boden für die Zuckerrüben­
saat vorbereiten, dort, wo die 
Berieselung bei beliebiger Witte­
rung möglich ist. d. h. wo Grund­
wasser zur Berieselung ausge­
nutzt werden kann.

„Wir haben 35 Berieselung? 
aggregate gekauft", sagte uns 
Alexander Lwowitsch. „Jetzt ha­
ben wir aus dem Institut für 
Wasserwirtschaft Spezialisten 
eingeladen. die unsere Mechanl 
satoren die neue Technik handha­
ben lehren. Diese Technik wir I 
uns etwa hundert Begießer frei 
stellen. Samen. Technik. Material 
— alles Ist vorbereitet. Im Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag heißt es: .Das 
Jahresdurchschnittsvolumen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
Ist Im Vergleich mit dem vorigen 
Planjahrfünft um 14—17 Pro­
zent zu steigern.' Diese Worte 
sind auch unmittelbar an uns ge­
richtet. Wir haoen unsere Mög­
lichkeiten berechnet und wollen 
schon im laufenden Jahr die Pro­
duktion um 25 Prozent steigern

Den talentvollen Leiter der 
Kolchosproduktlon. tüchtl gen 
I^ndwlrt A. L. Nachmanowltsch 
haben die Kommunisten des Ge­
biets als Delegierten zum XXV. 
Parteitag der KPdSU gewählt.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Das Kollektiv des Orchesters 
gibt oft Konzerte Im Rayonkul­
turhaus zum besten, es fahrt auch 
in andere Wirtschaften des Ray­
ons aus. In den letzten drei Jah­
ren gab es über 180 Konzerte. 
Zur Zeit steht das Kollektiv vor 
einer ernsten Prüfung — es will 
den Titel ..Vo'kskollektlv" er­
kämpfen. Die zweite Tour des 
Unionsfestivals des Laienkunst­
schaffens der Werktätigen wird 
eine weitere Entwicklung des 
Volksschaffens, eine Erhöhung 
seines künstlerischen Niveaus, 
eine bessere Arbeit der bestehen­
den und eine Festigung der neu 
gegründeten Kollektive begünsti­
gen. Die 2. Tour wird mit der 
Gebietsschau der Volkstheater, 
der dramatischen Kollektive und 
der Agitatlons- und Künstlerbel- 
gaden beginnen, die schon unter 
der Devise ..Dem Parteitag geb 
ten unsere Taten" vom Start ab­
kam.

N. MATZ. 
Obermethodiker des Ge­
bietshauses 'ür Volksschaf 
fen Dshambul
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Neue Einparteiregierung Gegen imperialistische
Die mehr als einmonatige Regierungskrise In Hallen, 

die durch die Weigerung der Sozialisten, das frühere Ka­
binett im Parlament wegen der Differenzen In der Wirt­
schaftspolitik zu unterstützen, ausgclöst wurde. Ist durch 
die Bildung einer neuen Einpartelreglcrung zu Ende ge 
gangen.

das rassistische Regime 
der Republik Südäfrlka, 
das an der bewaffneten 
Aggression gegen die 
VR Angola teilnimmt, 
ein aktiver Partner die­
ser imperialistischen Po­
litik.

Der Weltfriedensrat 
würdigt die große Be­
deutung des Aufrufs zur 
umfassenden Mobilisie­
rung der Öffentlichkeit 
im Kampf gegen die Im­
perialistischen Militär­
stützpunkte Im Indischen 
Ozean.
Die bevorst e h e n d e 
..Kampfwoche" müsse 
eine neue Etappe diese* 
Mobilisierung sein.

MilitärstützpunkteProblemen konfrontiert sei.
Die Italienische Kommu­

nistische Partei vertritt dl? 
Auffassung, die Bildung ei­
ner Einparteiregierung sei 
eine Kompromlßlö s u n g 
und entspräche nicht dem 
Ernst der Wirtschaftslage 
Im Lande. In einem Doku­
ment der IKP-Leltung,heißt 
es, eine wahre Lösung der 
Krise könne nur durch eine 
grundlegende Wende in der 
politischen Führung des 
Landes erfolgen, die ohne 
Beteiligung der Kommuni­
stischen Partei nicht zu 
realisieren sei.

Helft jetzt end

In vielen Städten Westdeutschlands beteiligten 
sich Lehrer. Studenten. Schüler und Ihre Eltern an 
Protestkundgebungen gegen die Krise Im Bildungs­
wesen. Die Demonstranten forderten, den 
überfüllten Klassenräumen und dem Mangel an

Pädagogen ein Ende zu setzen, die Lage In den 
Schulen zu verbessern. Sie traten gegen die ver­
fassungswidrige Praxis der ..Berufsverbote" auf, 

UNSER BILD: Demonstration in Hannover
Foto ADN TASS

Während der Krise wur­
den zahlreiche Versuche un­
ternommen, die Zusammen­
arbeit in der Reglerungs- 
koalltlon wiederherzustel­
len. Alle diese Versuche 
scheiterten Jedoch Infolge 
der ernsten Differenzen, die 
hauptsächlich die Auffas­
sungen über den Ausweg 
aus der schweren Wirt­

schaftskrise betrafen
Die Italienische Zeitung 

„Paesa Sera" schreibt, das 
Einparteikabinett sei äu­
ßerst unstabil. Nach Auf­
fassung der In Turin er­
scheinenden ,.S t a m psi" 
werde das neue Kabinett 
mit ernsten Schwierigkei­
ten zu tun bekommen, da 
es mit sehr komplizierten

Angesichts der vom Weltfriedensrat verkündeten 
..Kampfwoche gegen die Imperialistischen Militär­
stützpunkte Im Indischen Ozean und für die Um­
wandlung des Indischen Ozeans In eine Friedenszo­
ne" (16. —22. Februar) hat das Sekretariat des 
Weltfriedensrates alle antiimperialistischen Kräfte 
aufgerufen, sich In diesen Kampf elnzuschalten.

In einer Erklärung 
verweist der Weltfrie­
densrat auf die Gefahr, 
die durch den Ausbau 
des Kernwaflenstütz- 
punktes der USA auf 
der Dlego-Oarcla-Insel

Im Indischen Ozean und 
durch das Bestehen der 
USA-Stützpunkte lin 
Persischen Golf herauf­
beschworen wird. DiesQ 
Gefahr erhöhe sich an­
gesichts der Pläne, ei­

nen USA-Marinestütz­
punkt In . Cockburn 
Sound (bet Perth In 
Australien) zu bauen. 
Der Weltfriedensrat ver­
urteilt die bewaffnete 
Einmischung Imperiali­
stischer Kreise in den 
Kampf gegen die natio­
nale Befreiungsbewe­
gung in Oman und ihre 
Drohungen gegen die 
VDR Jemen.

Wie in der Erklärung 
unterstrichen wird. Ist

in Uruguay
In Uruguay werden weiterhin 

Vertreter der patriotischen und 
demokratischen Kräfte verhaftet. 
Diese Feststellung Ist in einer 
Ergänzung der Internationalen 
Jurlstenkommlsslon zum Bericht 
über die Verletzung der Men­
schenrechte In Uruguay enthal­
ten.

In dem Dokument wird unter­
strichen, daß Verhaftungen aus

politischen Motiven das ganze 
vorige Jahr hindurch vorgenom­
men wurden. Die Gewaltherr­
schaft habe im Oktober beson­
ders scharfe Formen angenom­
men. Während dieser Unter­
drückungskampagne seien zahl­
reiche Parlamentsabgeordnete. 
Gewerkschaftsfunktionäre. Dozen­
ten und Studenten von Universi­
täten. Lehrer, Arzte. Juristen.

Archltekten und Journalisten 
verhaftet worden. Den Verwand 
ten würden weder die Ursachen 
der Verhaftung noch der Aufent­
haltsort mitgeteilt. Die uruguayi­
schen-Behörden verböten den 
Rechtsanwalten, die Verhafteten 
zu verteidigen.

Die Internationale .Turlstenkom- 
mlsslon stellt ferner fest, daß In 
Uruguay die Presse-, Versamm­
lung- und Gewerkschaftsfreiheit 
unterdrückt werden. Im Bildung ; 
wesen sei eine strenge Kontrolle 
eingeführt worden. Der Uruguay! 
sehe Lehrerverband sei aufgelöst 
und seine Leiter in Haft genom­
men worden.

Kartoffeln teurer als Brot
Die belgische Regie­

rung hat ab sofort die 
Ausfuhr von Kartoffeln 
verboten. Den Händlern 
Ist nahegelegt worden, 
die Kartoffeln aus­
schließlich auf den Bin­
nenmarkt zu liefern.

Die für die Ausfuhr 
bestimmten Kartoffeln . 
werden, wie Wirt- •' 
schaftsmlnlster. Fernand 
Het'man, mittellt, zu den 
Im vorigen Monat fest­
gesetzten maximal ho-

hen Preisen verkauft 
werden.

An Kartoffeln man­
gelt es zur Zelt in allen 
westeuropäischen län­
dern infolge der Mißern­
te von 1975 (20 Prozent 
unter der von 1974). die 
Preise sind in die Höhe 
geschnellt. In Großbri­
tannien zum Beispiel ko­
sten zum ersten Mal in 
der Geschichte des Lan­
des Kartoffeln teurer als 
Brot.

Addis Abeba — Hauptstadt des ..Landes der versengten Gesichter", wie man öfters 
Äthiopien nennt.

UNSER BILD: Die zentrale Straße der Hauptstadt.
Foto: TASS

Erklärung
zum Westafrika-Problem

Der Revolutionsrat und die Re­
gierung der Algerischen Volksde­
mokratischen Republik haben ei­
ne Erklärung zum 'Westsahara- 
Problem veröffentlicht. Es heißt 
darin, die algerische Regierung 
könne der Bevölkerung von West­
sahara im Einklang mit der von 
regionalen und internationalen 
Organisationen definierten Posi­
tion nicht das Recht auf Selbst­
bestimmung absprechen.

Bel jeglichem Beschluß, der 
wirklich der Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Sicherheit 
in Nordwestafrika Im Mittelmeer­
raum und im arabischen Osten 
dienen soll, müßten die Hoffnun­

Entschieden
Die UNO-Kommlsslon für Men­

schenrechte hat die Verbrechen 
Israels gegen die Bevölkerung 
der besetzten arabischen Gebiete 
entschieden verurteilt.

In einer von der Kommission 
verabschiedeten Resolution heißt 
es. durch den Terror der israeli­
schen Verwaltung aut den besetz­
ten Gebieten würden die Men­
schenrechte mit den Füßen getre­
ten. Die Resolution überführt Is 
rael Krlegsverorechen gegen die 
Bevölkerung der okkupierten Ter­
ritorien.

Die* UNO-Kommlsslon hat die 
Israelischen Maßnahmen, die auf 
Verewigung der Okkupation, wie 
z. B. die Errichtung von parami­
litärischen Siedlungen, mit Nach­
druck verurteilt. In der Resolu­
tion werden ferner Beispiele für 
die Willkür und die Verletzung 
der Menschenrechte, solche wie 
Massenverhaftungen. Festnah­
men. Urteilsverkündung ohne ge­

gen der Völker dieser Region oh­
ne Einschränkung respektiert 
werden.Eine freie Willensbekundung 
der Einwohner Westsaharas kön­
ne nur durch ein Referendum 
über Selbstbestimmung garantiert 
werden, das ohne Irgendwelche 
ausländische Einmischung und 
unter Schirmherrschaft abgehal­
ten wird. Wie die Position der an­
deren interessierten Seiten auch 
sein möge. Algerien werde dem 
UNO-Generalsekretär allseitige 
Unterstützung leihen, um seinen 
Auftrag sowie die Aufrechterhal­
tung des Friedens In dieser Re­
gion zu erleichtern.

verurteilt
rlchtllche Verfahren, angeführt. 
Es wird uotcrstrlchen. daß die 
andauernde Besetzung von Gebie­
ten arabischer Länder eine ernste 
Gefahr für den Internationalen 
Frieden und die Sicherheit bildet.

Für den Resolutionsentwurf, 
der von Kuba. Zypern. Indien. 
Pakistan. Senegal, Obervolta und 
Jugoslawien eingebracht wurde, 
stimmten 23 von den 32 Kommis­
sionsmitgliedern. Die einzige Ge­
genstimme war die der USA.

Der israelische Botschafter in 
der Schweiz Eltan Ronn. versuch­
te. die Verbrechen Israels auf den 
besetzten arabischen Territorien 
zu rechtfertigen. Er behauptete, 
auf den besetzten Gebieten finde 
ein ..beispielloser wirtschaftlicher 
und sozialer Fortschritt" statt. 
Die Verlogenheit und die Doppel­
züngigkeit dieser Behauptungen 
entlarvten Vertreter der soziali­
stischen. der arabischen und der 
afrikanischen Länder.

EINE Gruppe von Psychia­
tern hat dem BRD Bun 

destag Angaben über die Ver­
breitung von Geisteskrankheiten 
In der Bundesrepublik vorgelegt. 
Die Untersuchung wurde Im Auf­
trag der Regierung durchgeführt.

Der Untersuchungsbericht bil­
det eine scharfe Anklage gegen 
die bürgerliche Gesellschaft der 
BRD.

Wie In diesem Dokument fest­
gestellt wird, leiden in der letzten 
Zeit Immer mehr BRD-Bürger un­
ter Geisteskrankheiten. Jährlich 
werden etwa acht Millionen Kran­
ke registriert, wobei über eine 
Million sofortiger und langer

Der innenpolitische 
Kampf in China

" TASS-Komment ar -
Die Kampagne der Angriffe 

auf die Gegner der ..Kulturrevo­
lution" In China hat sich In der 
zweiten Januarhälfte verschärft.

Unter Hinweis auf den Mao- 
Spruch ..Der Klassenkampf Ist 
das entscheidende Glied, alles 
andere sind nur Details" ver­
öffentlichen Organe der Pekinger 
Propaganda scharfe Kritiken an 
den chinesischen Politikern, die 
nach maoistischem Sprachge­
brauch. „Kapitulanten" und 
..Revisionisten mit Machtbefug­
nis" sind. In der Presse wird von 
andauerndem Kampf zwischen 
..zwei Lilien", jetzt auch „zwei 
Klassen", geschrieben. Auf Par­
tei- und Staatsfunktionäre, die 
während der „Kulturrevolution“ 
Repressalien ausgesetzt waren 
und In der letzen Zelt rehabili­
tiert worden waren, werden At­
tacken unternommen.

Die Verschärfung des Kampfes 
setzte zu dem innenpolitisch

Geisteskrankheiten, greifen um sich
Heilbehandlung bedürfen. Etwa 
jeder dritte BRD-Bürger habe in 
seinem Leben eine Geisteskrank­
heit überstanden bzw. leide im­
mer noch daran.

Eine völlig vernachlässigte 
Gruppe seien die Armen und die 
Slumsbcwohner.

Im Landesdurchschnitt entfalle 
ein Irrenarzt auf etwa 60 000 
Einwohner. Da es an Fachkräften 
mangelt, fungieren Lehrer und 
sogar Juristen als Ärzte. Diese 
Leute müßten in Fragen beraten.

wichtigen Moment ein, als mit 
dem Tod Tschou En-la!s und 
vorher mit dem von Kang Scheng 
und Tung Pu-u gleichzeitig drei 
Sitze im ständigen Ausschuß des 
Politbüros des ZK der KPCh 
und die von diesen Funktionären 
bekleideten Ämter im Staatsappa­
rat vakant wurden.

Das Ziel der gegenwärtigen 
Aktion der ..Unken" oder genau­
er gesagt: der Extremisten. Ist. 
Mao Tse-tung vorschiebend, den 
eigenen Einfluß Im Staats- und 
Parteiapparat zu stärken. Dies ge­
schieht in einer Situation, da 
die physische Hilflosigkeit Maos 
immer deutlicher zutage tritt.

Die Frage der Besetzung der 
frelgewordenen Posten in der 
chinesischen Führungss p 11 z e 
hängt unmittelbar damit zusam­
men. wer Nachfolger von Mao 
werden kann. Die Gruppierung 
der „Linken" konnte sich durch 
die „Kulturrevolution" den Pro­

In denen sie zumeist flicht kompe­
tent seien.

Auf dem flachen Lande gebe es 
überhaupt keine Fachärzte für 
Geisteskrankheiten.

In den ersten 20 Jahren nach 
dem zweiten Weltkrieg habe slcn 
die Zahl der Patienten, die in die 
Krankenhäuser für Geistesge­
störte eingewiesen werden, ver­
vierfacht. Das führe zu einer ka­
tastrophalen Überbelegung der 
Krankenhäuser. In fast allen Heil­
anstalten dieser Art herrschten 

pagandaapparat unterwerfen und 
einflußreiche PoslHo n c n im 
zentralen Partefapparat einneh­
men.

Gleichzeitig werden immer 
mehr Umstände bekannt, die da­
für sprechen, daß unter den lei­
tenden Funktionären Stimmungen 
zugunsten einer realistischen In­
nen und Außenpolitik, zugunsten 
der konkreten Lösung der un­
aufschiebbaren Probleme des 
Landes, auch der Probleme, die 
die Interessen des chinesischen 
Volkes berühren. Immer größere 
Verbreitung finden. Diese Ten­
denzen werden mit der sogenann­
ten gemäßigten oder pragmati­
schen Gn'.e In Zusammenhang 
gebracht, wobei diese mit der. 
Vertretern des Verwaltungs- und 
Militärapparats Identifiziert wird. 
Els Ist ferner bekannt, daß es in 
einer Reihe Provinzen Chinas zu 
offenen Ausbrüchen der Unzu­
friedenheit der Bevölkerung mit 
der Jetzigen schweren Lage ge­
kommen Ist.

Bisher unterstützte Mao Tse- 
tung systematisch die „Linken", 
wobei er sich zugleich die Mög­
lichkeit zum Manövriere« offen­
hielt und als eine Art „Schieds­
richter" agierte, der über allen 
Gruppierungen steht. Die Lin­
ken" versuchen, von Mao unter 

menschenunwürdige Verhältnisse.
Die riesigen Krankensäle 

ähnelten Kasernen. In einem 
Raum befänden sich In der Regel 
zehn bis 20 und mehr Krank". 
Außerdem würden Patienten mit 
ganz verschiedenen Leiden In ein 
und demselben Raum unterge­
bracht.

Viele Kranke würden vorzeitig 
aus dem Krankenhaus unter den 
Vorwand entlassen, daß das Be­
dienungspersonal den nötigen 
Kontakt nicht herstellen könne.

Ausnutzung der Spezifika seiner 
persönlichen Haltung, die von 
Antisowjetismus und Großmacht­
chauvinismus geprägt Ist, größere 
Unterstützung zu erreichen, um 
noch zu seinen Lebzelten die 
dominierenden Positionen In der 
chinesischen Führung — 1m Par­
tei- und 1m Staatsapparat — zu 
besetzen. Die „Gemäßigten“ be­
sorgen die Festigung Ihrer Stel­
lungen In.der Rege! bei der Lo­
sung der laufenden Probleme des 
Staats- und Wirtschaftslebens.

Zu vermerken Ist, daß der 
Gang der Ereignisse zur Ent­
stehung einer Schicht von Par­
tei- und Staatsfunktionären ge­
führt hat, die sich noch nicht 
durch Auftreten gegen die „Lin­
ken" kompromittiert haben und 
Loyalität gegenüber Mao be­
zeigen. zugleich aber doch nach 
Ihrer politischen Biographie die­
selbe Kategorie von Funk­
tionären der Alteren und 
mittleren Genera 11 o n wie 
die „Gemäßigten" dars t e 1- 
len. Als Vertreter dieser Schicht 
im Politbüro wird zum Bei­
spiel Hua Kuo-fen bezeichnet, 
der, wie die westliche Presse 
schreibt, die Kompromißfigur für 
den Posten des amtierenden Re­
gierungschefs wunde.

Die Arzte gelangen zum fol­
genden Schluß: Um Abhilfe zu 
schaffen, müsse das ganze System 
der ärztlichen Betreuung der Be­
völkerung von Grund aus verän­
dert werden.

Der Bericht entwirft ein so dü­
steres Bild, daß die BRD-Regie­
rung sich sofort distanzierte. Sie 
erklärte. diese Untersuchung 
könne nicht als Bericht der Re­
gierung angesehen werden.

Der Innenpolitische Kam^fln' 
China hat bereits eine solche 
Schärfe angenommen, daß die 
Zeitungen „Schenmln Shlhpao". 
„Kwangmlng Schihpao" uhd 
„Hungchl“. die In der Hand der 
„Linken" sind, täglich davon 
schreiben. Ohne an Schmähungen 
der vorläufig noch nicht nament­
lich genannten Personen zu spa­
ren. die die Bedeutung der „Kul­
turrevolution" bestreiten und 
deren negative Folgen für die 
Entwicklung der \R China ver­
urteilen. versucht die „Gruppie­
rung der Linken" Im Grunde ge­
nommen gleichzeitig -eine Art 
Selbstverteidigung, wenn sie bei 
Jeder Gelegenheit betont, daß ih­
re praktischen Handlungen den 
persönlichen Weisungen von Mao 
Tse-tung strikt entsprechen und 
daß gerade er auf einen solchen 
Kurs auch für die Zukunft be­
stehe.

Als einigende Grundlage der 
chinesischen Führung, die von 
dem inneren Zwist gespalten 
wird, versuchen die Maoisten, 
wie schon früher, massiven An­
tisowjetismus zu benutzen, und 
sie suchen Unterstützung bei 
den reaktionärsten Imperialisti­
schen Kreisen.

Unsere Heimat ist die Sowjetunion
Wir sind Sowjetbürger und 

bleiben es
Die Zeitung hat schon des öfle 

ren über Menschen geschrieben, die 
ihre Heimat verlassen und es dann 
bitter bereut haben. Es wurde auch 
schon darüber geschrieben. was 
die erzählen, die aus dem „Paradies" 
zurückgekehrt sind. Unsere Familie 
Ist empört darüber, daß sich unter 
den Sowjetdeutschen dessenunge­
achtet noch Leute linden, die den 
Erdichtungen der westlichen Propa­
ganda glauben, welche die Aus­
wanderung der Deutschen aus 
der Sowjetunion nur dazu braucht, 
um unsere Heimat zu verleumden.

Wir Sowjetdeulschen sind gleich­
berechtigte Bürger unseres Landes 
und führen ein inhaltsreiches Loben 
in Wohlstand wie alle Sowjetvölker. 
Unter den Sowjetdeulschen gibt es 
Deputierte dos Obersten Sowjets 
der UdSSR, der Obersten Sowjets 
einzelner Unionsrepubliken, der Ge­
biets- und der örtlichen Sowjets. Für 
hingebungsvolle Arbeit wurden viele 
Sowjetdeutsche mit Regierungsaus­
zeichnungen gewürdigt — von 
Medaillen bis zum Helden der So­
wjetunion bzw. der sozialistischen 
Arbeit- und Slaatspreisen. Aul ei­
nem beliebigen Abschnitt unseres 
sozialistischen Aufbaus arbeiten 
Sowjetdeutsche — nicht nur einfache 
Arbeiter und Kolchosbauern, son­
dern auch Lehrer, Arzte, Agronomen.

Ingenieure, Kolchosvorsitzende oder 
Betriebsdirektoren. Wissenschaftler, 
Hochschullehrer usw.

Konkret von unserer Familie. Ich 
habe Hochschulbildung und bin 
bereits 24 Jahre Lehrer, Meine Frau 
ist Operateurin in der Geflügelfa­
brik, ihr Name steht an der Ehrenta­
fel der Wirtschaft und im „Goldenen 
Buch" der Republik, sie wurde mit 
zwei Medaillen ausgezeichnet und 
mit dem Abzeichen „Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb 1974". Un­
ser ältester Sohn ist Lehrer in der 
Schule und studiert fern an der histo­
rischen Fakultät der pädagogischen 
Hochschule. Der zweite Sohn dient 
in der Armee, ist Sergeant und Akti­
vist der politischen und Gefechtsaus­
bildung. Der dritte Sohn geht noch 
in die 10. Klasse. Wir leben ohne 
Sorgen um den kommenden Tag und 
werden von Jahr zu Jahr wohlhaben­
der. So geht es Tausenden und 
Hunderttausenden sowjetdeulschen 
'amilien. Und keine Erdichtung der 
westlichen Propaganda über das an­
geblich schlechte Leben der So­
wjetdeutschen kann das abstreiten.

Allo Nationalitäten und Völker 
unseres großen multinationalen Lan­
des sind gleichberechtigt und leben 
in einträchtiger Familie. Als Lehrer 
sehe ich das jeden Tag am Beispiel 
unserer Schule, wo gemeinsam Kin­
der aus russischen, kasachischen, 
deutschen, uigurischen, ukrainischen, 
tatarischen, aserbaidshanischen, ko­
reanischen, belorussischen und an­

deren Familien lernen. Unsere Kinder 
sind stolz darauf, daß sie in einer, 
solchen Schule lernen. Für sie ist es 
nichts Außergewöhnliches, daß der 
Koreaner rein russisch spricht, oder 
dor Kasache frei deutsch.

Auf einer Ellarnversammlung mach­
te Ich die Eltern der deutschen Kin­
der mit dem Inhalt dos Beitrags von 
Ernst Kontschak „Aul Einfältige ab­
gesehen" vertraut. Sie alle sprachen 
mit Verachtung von denen, die Ihre 
Heimat verrarten und glauben, im 
Westen ein Paradies zu finden.

Wir sind Siwjetbürger und blei­
ben Sowjetbürger

E. MERTINS
Usun-Agatsch.
Gebiet Alma-Ata

Unser friedlicher Himmel 
ist uns teuer

Nur Menschen, die noch nichts in 
der Well gesehen haben, keine 
Zeitungen lesen, am gesellschaftli­
chen Leben keinen Anteil nehmen, 
können aüf die verleumderische im­
perialistische Propaganda hereln- 
lallen und ihr Glück im westlichen 
„Paradies" suchen.

Ich bin in Deutschland geboren. 
Seit 1960 bin Ich Bürger der So­
wjetunion. Von 1945 bis 1960 
lebte ich in der Sowjetunion ohne 
die sowjetische Staatsbürgerschaft. 
Nie hat mir aber jemand gesagt 

daß ich keine Rechte habe, da ich 
ein Ausländer sei.

Ich habe auch Verwandte In der 
Bundesrepublik. Wieviel sie ihre 
Lebensart auch preisen mögen, in 
ihren Briefen sickert doch immer 
durch: „Es ist nicht alles Gold, 
was glänzt“.

Als ich 1945 in die Sowjetunion 
kam, sah ich Schutt und Asche, Rui­
nen und Hunger. Ich sah/ was die 
Hitlorhorden angerichlet hatten. 
Auch heute noch leben in der Bun­
desrepublik Leute, die einst Hitlers 
Kreuzzug segneten, und solche, die 
ihm halfen, Tausende und Tausende 
Menschen in den Ofen von Dachau, 
Auschwitz, Buchenwald zu verbren­
nen.

Damals, nach dem Krieg habe Ich 
nicht glauben können, daß die So­
wjetunion wieder aus den Ruinen 
emporkommt. Aber das Volk hat es 
geschafft. Und auch dem ersten deut 
sehen Arbeiter- und-Bauern-Staat, 
der dem deutschen Volk die Ehre 
wieder gegeben hat mit der Losung 
„Nie wieder Faschismus, nie wieder 
Krieg", hat die Sowjetunion beige- 
slanden und steht ihm bei.

In dieser Anerkennung wurde ich 
Sowjetbürger und bin seit vielen 
Jahren Ingenieur in den Wirtschaften 
des Gebiets Karaganda. Ich habe 
hier seinerzeit zusammen gearbeitet 
mit dem Direktor des Sowchos 
„Tschernigowski", Gebiet Karagan 
da, Wladimir Wolf. einem Deut­
schen, der vom Schofför bis zum

. LESERSTIMMEN

Leiter einer Wirtschaft emporgo- 
wachsen ist. Der Sowchos „Indu­
strialny", in dem wir damals zu­
sammen arbeiteten, zählt Vertreter 
von über 17 Nationalitäten. Er war mit 
unter den ersten Wirtschaften, die 
mit dem Völkerfreundschaftsorden 
gewürdigt wurden.

Wir Sowjetdeutschen sind freie 
gleichberechtigt« Menschen, haben 
unsere Arbeit und einen friedlichen 
Himmel über uns. Das verdanken wir 
unserer Sowjetheimat und eine an­
dere Heimat brauchen wir nicht.

Hans WERNER

Sowchos Karasharskl, 
Gebiet Karaganda

Das Panier erhoben

In Nr. 10 der „Freundschaft" hol 
mir der Beitrag von A. Giesbrecht 
„Nur die Sowjetunion ist unsere 
Heimat“ sehr gefallen. Endlich mal 
ein offenes Wort über diejenigen, 
die unserer Heimat den Rücken keh­
ren. und im Westen ein leichtes 
Leben suchen.

Ganz richtig fragt A. Giesbrecht: 
„Wo fängt denn unsere Heimat anl“ 
Viele dieser „Spätheimkehrer" sind 
doch in unserem Lande geboren 
und aufgewachsen, haben hier ge­
lernt und das gesehen und selbst 
genossen, was der Sowjetstaat alles 
für den Menschen tut.

Ich bin schon 82 Jahre alt. Mein 
Leben war oft nicht eitel Sonnen­

schein oder Honiglecken gewesen, 
aber ich bin hier zu Hause und kann 
nicht verstehen, wie Menschen alles, 
was ihnen der sozialistische Staat 
bietet, verlassen und ein Dasein in 
einem kapitalistischen Land vorzie­
hen. Alle diese „Heimkehrer“ la­
den Schande auf unsere ehrlichen 
Sowjetdeutschen, die hier ein wah­
res Zuhause haben.

Der Artikel von A. Giesbrecht ist 
von großem Nutzen — das war end­
lich mal das Tüpfelchen auf dem 
„i". Ich bin dem Autor dankbar 
dafür, daß er das Panier erhöben hat.

In ein Land „heimkehren", in dem 
immer noch Leute das große Wort 
führen, an deren Hände das Blut 
von Millionen Menschen — Frau­
en, Kinder, Greise und Männer — 
klebt, dazu bringt mich keine 
Gewalt. Ich bin von Geburt ein 
Deutscher, aber seit die Sowjetmacht 
besteht, bin ich ein Sowjetdeut­
scher, ein Mitglied unserer großen 
einträchtigen Sowjetfamilie.

Oblutschje.
Region Chabarowsk

Wahre Worte

A. JANZEN

stehen in den Beiträgen von E. 
Konstschak „Auf Einfältige abgese 
hen“ („Freundschaft“ Nr. 241, 1975) 
und von A. Giesbrecht „Nur die 
Sowjetunion ist unsere Heimat" 
(„Freundschaft" Nr. 10. I. J.). Daß d.e 
imperialistische Propaganda große 
Lügen über unsere Heimat verbreitet, 
das wundert einen nicht. Verwunder­
lich ist, daß es^noch Menschen gibt, 
die dieser Propaganda auf den Leim 

gehen. Es ist doch schon lange 
bekannt, daß die deutschen Junker 
und Imperialisten, die auch heute 
in der Bundesrepublik an der Macht 
stehen, den Völkern der Welt und 
auch dem eigenen Volk nur Krieg 
und Leid brachten.

Wir Sowjetdeulschen sind stolz 
darauf, daß wir der großen Aufbau­
arbeit unseres Landes. anderen Ver­
teidigung gegen den Hitlerfaschismus 
teilhaftig waren, daß wir heute mit 
allen Völkern unserer multinationa­
len Heimat am Aufbau des Kommu­
nismus teilnehmen. Und keinen 
Kräften wird es gelingen, einen 
ehrlichen Sowjetdeulschen in die 
BRD zu locken.

Ein jeder, dor der westlichen 
Propaganda ein Ohr schenkt, sollte 
diese Beiträga aufmerksam lesen und 
dann Schlüsse ziehen.

Schukubai.
Gebiet Kustanai

A. SALZMANN

Sie beflecken unsere 
Bürgerehre

Unsere Heimat ist die Sowjetunion. 
Wir brauchen unser Glück nicht irr 
der Fremde zu suchen. Solche 
„Spätheimkehrer“. von denen schon 
m mehreren Beiträgen die Rede war, 
machen allen Sowjetdeutschen 
Schande, denn jeder, der unserer 
Heimat den Rücken kehrt, befleckt 
unsere Bürgerehrc.

O WORM 
Salessowo 
Altalrcgion
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Alltag des Uebiets

Nord­
kasachstan

Geschenk für 
Radiojournalistcn

Die Bauarbeiter des Gebiefsxen- 
trums haben den Radiojournaliste.s 
ein gutes Geschenk gemacht — ei» 
neues zweistöckiges Gebäude. Hier 
befinden sich nun die Sprech- und 
Musikstudios, etwa 30 Kabinette für 
Redakteure, Ansager und Angestellte 
des Fernmeldewesens.

Das Radiohaus befindet sich in der 
Nähe der Bildfunkzentrale. Auch hier 
hat man in diesem Jahr vieles getan, 
um die Qualität der Fernsehsendun­
gen zu verbessern. Die alte Ausstat­
tung ist durch neue ersetzt worden. 
Nun kann man hier das Moskauer 
„WostoV-Prograrnnt empfangen.

Der erste Grundstein

In festlicher Atmosphäre ist der 
erste Grundstein der Halle für Leim- 
koKstruktionen — der ersten Folge 
des '-cepublikgröBten Holzverarbe:- 
tungskombinats — gelegt worden. 
Der Bau «lisses Betriebs wird 22 Mil­
lionen Rubel kosten. Das Recht, mit 
der Arbeit an diesem Bau zu begin­
nen, erhielt der Baggerführer Alexej 
Sacharow, Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit.

Das Holzverarbeitungskombinat ist 
das wichtigste Bauobjekt der Verwal­
tung „Petropawlowskselstroi" im 10. 
Planjahrfünft. Mit seiner Inbetrieb­
nahme werden die ländlichen Bau­
arbeiter vollständig mit eigenem 
Baumaterial versorgt sein.

Neues Krankenhaus

Im neuen Gebäude des Eisenbah­
ner-Krankenhauses ist die erste chi­
rurgische Operation erfolgreich ab­
geschlossen worden. Sie wurde vom 
Chefarzt M. I. Kalinin, dem Arzl- 
Anästhesiologen N. R. Krieger und 
der Operationsschwester W. D. Sur- 
shan vollführt.

Die chirurgische Abteilung des 
neuen Komplexes ist modern ausge­
rüstet. Die hochqualifizierten Arzte 
haben somit die Möglichkeit erhal­
ten, die kompliziertesten Operatio­
nen auszuführen.

Sorgen der Viehzüchter

Erfolgreich haben die Viehzüchter 
aus dem Sowchos „Shdanowski" das 
10. Planjahrfünft begonnen. Die Wirt­
schaft hat mehr als 500 Ochslein an 
das Fleischkombinat geliefert und so­
mit den Quartalplan in der Fleiscn- 
lieferung erfüllt.

„Zum Beginn des Parteitags wer­
den wir 3 000 Zentner Fleisch an den 
Staat verkaufen — das ist unser Halb- 
jahrplar»?j erzählte der Sowchosdi- 
rektor W- Nikolajenko.

Die /Ackerbauern der Wirtsch« 
steharsjjen Viehzüchtern in nich 
nach. Auf der ganzen Fläche ist die 
Schneeanhäufung zweimal durchge­
führt worden. Es :st hochqualitati- 
ves Saatgut vorbereitet worden.

Start der Kulturstafette

Im Gebiet ist die Kultursfafefte ge 
startet. Das ist ein Arbeifs- uns 
schöpferischer Rapport der WerktäH 
gen dem bevorstehenden Parteitag.

Das Ziel dieser Stafette ist der Au: 
tausch der besten Erfahrungen. Tret 
fen der Werktätigen mit den Beste­
he i fern der Industrie und Landwirt 
schatt.

Die Stafette wird von einer Wan 
dergruppe der Laienkünstler beglei 
fet, dia in den Wirtschaften mit ih 
rem Konzertprogramm auftreten wer 
den.

Im Rayon Moskowski ist die State! 
te der Arbeit und Kultur als 
durchgelührt worden.

David WAGNER

Bewährung
(1. Fortsetzung)

„Die erkämpfte Scholle" Ist 
mehr als eine Familienchronik. 
Sie Ist eine lebenswahre Chronik 
einer Zelt, die erfüllt war von 
Enttäuschung und Unglück, aber 
auch von Hoffnung und der ge­
schichtlichen Wende zum Glück 
des Volkes.

In dieser historischen Erzäh­
lung wird faktische Genauigkeit 
mit Erdichtetem verknüpft, wo­
bei der Anteil der Dichtung klei­
ner sein mag als die geschichtlich 
beurkundete Wahrheit. Sie ist 
„eine Art Enzyklopädie des vor­
revolutionären Steppenbauernle­
bens", wie Alexander Henning 
dieses Werk bewertete.

Figuren...
Wie könnten wir den Heinrich 

.Laubhahn unerwähnt lassen, die­
sen urwüchsigen Haupthelden aus 
der.Erzählung „Immer in der 
Furche"?!

„Der Heinrich war kein apar­
ter Bursch. Er war weder am 
Sonntag zur Welt gekommen, 
noch hatte er eine Glückshaube 
auf."

Nicht zufällig stellt der Autor 
diesem Prosawerk ein Zitat aus 
„Küster Dels"voran. Er verweist 
damit auf die Kontinuität des 
Gestern und Heute. Den Laub- 

’ hahn fassen wir als den Nach­
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1985 darf kein einziges Gramm 
Industrieabfalle mehr In die Süd­
lichen Gewässer der UdSSR ge­
langen. Gerade so Ist die Auf­
gabe formuliert, die der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR in Ihrem 
Beschluß ..Über Maßnahmen zur 
Verhütung der Verschmutzung 
des Schwarzen und des Asow- 
Schen Meeres” stellen.

In einem Kommentar zu die­
sem Beschluß stellt die Presse­
agentur Nowostl fest, der Zustand 
des Schwarzen urtd des Asow- 
sehen Meeres gebe zu keiner son­
derlichen Besorgnis Anlaß, doch 
die geographische Lage beider 
Meere lasse an die bitteren Er­
fahrungen vieler Industriebezirke 
der Welt denken. In der Nähe 
des Schwarzen und des Asow- 
schen Meeres lägen nämlich Tau­
sende Betriebe. Chemieanlagen 
und landwirtschaftliche Unterneh­
men. Je mehr Wasser, desto höher 
das Industriepotential einer Stadt, 
aber auch desto mehr Abfälle, 
desto größer die Gefahr für Was­
ser, Luft und Erde.

Ein Familienquartett
Mein Bekannter, der Kraft­

fahrer Wladimir Laas. sagte mir 
einmal:

..Bel uns in Karaganda lebt ei­
ne Familie, in der vier Söhne sich 
selbstvergessen mit Musik be­
schäftigen. verschiedene Instru­
mente spielen.”

...Die Arbeitersiedlung Stary 
Malkuduk liegt im westlichen 
Teil der Stadt Karaganda und un­
terscheidet sich durch nichts von 
den anderen Stadtbezirken: die­
selben gediegenen Häuser, Ge­
schäfte. Kulturanstalten. Ein 
schmaler Schneepfad führt uns 
an das Haus, wo die Familie Ga- 
mann wohnt

In den warm geheizten Zim­
mern ist es hell und geräumig. 
Das Familienhaupt ist Ernst 
Eduardowitsch, die Mutter — 
Maria Arnholdowna.

„Wir wohnen hier schon viele 
Jahre", begann Frau Maria. ,,fn 
diesem Haus wurden alle unsere 
Kinder geboren. Von hier zogen 
die älteren Söhne In den Armee­
dienst, hierher kamen sie zurück, 
ins Elternhaus."

Ernst Gamann Ist ein angese­
hener Mitarbeiter des techni­
schen Personals der Mittelschule 
Nr. 35. Er ist schweigsam, be­
scheiden, in das Privatleben sei­
ner erwachsenen Kinder mischt 
er sich mit Moralpredigten nicht 
ein. Sie fragen Ihn selbst nach 
Rat. wenn sie seine Lebenserfah­
rungen brauchen.

,,Dlc Kinder werden sich im 
Leben schon selbst zurechtfin­
den". pflegt er zu sagen.

Die Mutter Maria Arnholdowna 
Ist Trägerin aller drei Medaillen 
des Mutterruhms. In den letzten 

kommen des „Russefranz” und 
des Hankarl auf. und die Neurus- 
laner aus „Küster Dels" sind 
seine Ahnen. Ein Mensch unserer 
Tage, setzt Heinrich das in Wirk­
lichkeit um, wovon die Neurusla- 
ner nicht einmal zu träumen wag­
ten, wofür Franz Maler in die 
Verbannung ging und Johann 
Karl Konstanz kämpfte.

„Der Junge stand am Kopfen­
de. streichelte des Vaters Hand, 
und der meinte: .Heinrich, mein 
Sohn, nur Immer In der Furche 
bleiben, wenn's auch schwer Ist. 
Haltet zusammen, baut unsern 
Kolchos auf...' “

Es sind ernste Probleme, vor 
die der Autor seinen Helden der 
Jahrhundertmitte stellt. Die 
Stärke des Dichters Hegt darin, 
daß er Entscheidungssituationen 
schafft, in der Heinrich und sei­
ne Freunde . die Verantwortung 
für Ihr eigenes Tun übernehmen.

In den drei Werken — „Der 
Steppenbauer". „Die erkämpfte 
Scholle" und „Immer In der Fur­
che" — hat der Schriftsteller ein 
weites Feld ausgeschritten, das 
vom Jahrhundertanfang bis In 
unsere Tage reicht. Daß er sich 
In diesem Feld zurechtflndet, sich 
heimisch fühlt, das spricht von 
seiner Vorliebe zum Denken in 
geschichtlichen Dimensionen, die

Mensch und Natur

Das Schwarze und das 
Asowsche Meere unter Schutz

Die Im Beschluß vorgesehenen 
Schutzmaßnahmen werden ein 
weiteres Glied des konsequenten 
Umweltschutzprogramms sein, 
das In der UaSSR zu einem Ge­
setz erhoben ist.

Bis 1985 seil das Abladcn von 
Industrieabfällen In alle In das 
Schwarze und das Asowsche Meer 
mündenden Flüße eingestellt wer­
den. Eine Reihe großer Städte, 
Betriebe und Gruben werden aber 
die entsprechenden Reinigungsan­
lagen schon Im zehnten Planjahr­
fünft fertigstellen. so daß sie 
1980 das Wasser genau so rein 
zurückgeben werden, wie sie es 
ursprünglich ..zu vorübergehen* 
der Nutzung" nahmen. Schon im

16 Jahren arbeitete sie In einer 
der Kohlengruoen Karagandas. 
Für ihre Arbeit erhielt sie viele 
Ehrenurkunden, Dankschreiben, 
Prämien.

Der älteste Sohn Ernst. Elek­
triker von Beruf, war auf Arbeit, 
deshalb traf ich ihn zu Hause 
nicht an.

Mit dem zweiten Sohn, Eduard, 
Kraftfahrer der Kraftwagenzen­
trale Tlchonowka, wurden wir 
auf eine etwas ungewöhnliche 
Welse bekannt.

Die Mutter brachte aus dem 
anliegenden Zimmer eine Solda­
tenuniform mit hellblauen Ach­
selstücken, auf denen Sergean­
tenlitzen golden glänzten.

..Sehen Sic", sagte Mutter Ma­
ria mit Stolz, — ..so diente unser 
Eduard In der Armee."

Auf der rechten Seite der Uni­
form glänzten die verschiedensten 
Abzeichen, mit denen ein Soldat 
in Friedenszelten ausgezeichnet 
werden kann. Eduard war zu 
Hause. Am Lenkrad des Kraft­
wagens arbeitet er genau so gut, 
wie er in der Armee diente.

Alle Kinder sind Komsomol­
zen. sind gesellschaftlich aktiv, 
die Jüngsten vier Söhne sind lei­
denschaftliche Musikanten.

..Doch wohl sind sie mir nach­
geraten", sagt die Mutter lä­
chelnd. „In meinen Jugendjahren 
beteiligte ich mich an der Laien­
kunst. Ich liebte und liebe auch 
Jetzt zu singen. So manchen 
Abend versammelten sich die 
Verwandten und Freunde in un­
serem Haus, und w ir sangen aus 
Herzenslust und nähten, häkelten 
oder strickten dabei."

Wolodja war drei — vier Jah­

er künstlerisch zu erschließen 
sucht. »

So ist der Erzähler zur Roman­
form gekommen. Er hat ein Ro­
manwerk geschrieben, worin die 
Geschehnisse einiger Jahrzehnte 
(von 1910 bis 1941) künstlerisch 
gestaltet sind. Aus diesem drei 
teillgen Werk kennt der Leser 
bisher nur den 2. Teil („Ablö­
sung. vor!") und zwei Auszüge 
aus den anderen Tellen: „Steppe 
und Junge" (Fr.. 1973) und „Ein 
Mann tut sein Herz auf" (Fr., 
1975). Es war uns behaglich, 
auf diesen „Klippen" des breiten 
Romanflusscs auszuruhen. Wir 
haben dabei eine so kernige Fi­
gur wie Hanwlllem Simon, den 
„Brasilier", kennengelernt, der 
auf der Suche nach einem besse­
ren Leben durch die halbe Welt 
vagabundierte, aber nichts als ei­
nen alten Hut und saure Erinne­
rungen ans „Drhaam“. in die 
Heimat mitbrachte — „und dem 
Stoffel all seine Ochsen und Ka­
mele täten net reichen, mich noch 
einmal von hier fortzubringen", 
gesteht Hanwlllem dem Blech 
schmied Wassili Bobrow, seinem 
Freund, aufrichtig.

Der Romandichter sagte einmal 
zum Schreiber dieses Essays:

„Im Mittelpunkt des dreiteili­
gen Romans steht die Arbeit — 
der Kampf der Bauern mit der 
Natur, mit der Dürre. Anschau­
lich wird das Neue Im Leben 
nach der sozialistischen Revolu­
tion gestaltet. Im Roman sind 
auch russische Genossen angesie­
delt... Eigentlich Ist die Trilo­
gie schon bis zu Ende geschrie­
ben. es gilt nur noch manches Ins 
Reine zu bringen."

Wollen hoffen, daß uns die Ge­
legenheit geboten sein wird, die­

laufenden Jahr werden In Ödes 
sa. lljltschowsk. Tuapse und 
Sewastopol Küstenanlagen In Be­
trieb genommen, die von Schilfen 
verschmutztes Wasser überneh­
men und reinigen.

Seit 1974 werden in den 
volkswirtschaftlichen .1 ihrespiä- 
nen Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Naturschutzes und zu 
einer rationelleren Nutzung von 
Naturrcssourcen vorgemerkt. Die 
Fachleute stellen fest, daß das 
Kaspische Meer Jetzt ..gesunder ' 
sei. Das ist eine unmittelbare 
Folge der 1972 ergriffenen Maß­
nahmen zur Relnnaltung der 
Wolga und des Ural.

(TASS)

re alt, als er begann, aufmerk­
sam zuzuhören. Bald konnte er 
alle unsere Lieder nachsingen. 
Mit den Jahren liebte er die Mu­
sik Immer mehr. Er besserte auch 
gern Mlslklnstrumente aus, lern­
te spielen, in der Schule spielte 
er Im Blasorchester. Als er in der 
Karagadaer Trlkotagenfabrlk 
..Dynamo" arbeitete, wurde er 
nicht nur Leiter des Kluborche­
sters. sondern lehrte auch die 
Kinder der Weber spielen. Auen 
in der Armee spielte er Im Or­
chester.

Noch in der Fabrik, als er die 
Kinder unterrichtete, sah er ein, 
daß seine Kenntnisse gering sind. 
Die Notenschrift hatte er selbst 
gemeistert. Jetzt machte er sich 
an die Fachliteratur. Nach der 
Heimkehr aus dem Armeedienst 
arbeitet Wladimir als Meisterge­
hilfe in derselben Fabrik und ist 
wieder Leiter des Blasorchesters.

Die drei Jüngsten Brüder folg­
ten Wolodjas Beispiel. Alexander 
ist Jetzt im III. Studienjahr der 
Karagandaer Musikfachschule. Er 
spielt die Oboe, die Trompete, 
wie auch das Klavier. Emil Ist 
Dreher des Karagandaer Autore­
paraturwerks. Er geht in die 
10. Klasse der Abendschule. 
Auch in der Musik macht er mit. 
Er spielt die Elektrogllarre, die 
Posaune und andere Blasinstru­
mente. Der Jüngste, der fünf­
zehnjährige Viktor, bezog vori­
gen Herbst auch die Karagandaer 
Musikfachschule. Er lernt die 
Bratsche spielen. Er spielt auch 
die Posaune, das Akkordeon. Die 
vier Brüder bilden ein Familien­
quartett. Oft versammeln sie sich 
zu Hause, und dann leuchten die 
Fenster des Hauses bis tief In 
die Nacht hinein. Hier wird musi­
ziert.

Ohne die Teilnahme dieses 
Quartetts gibt es wohl kaum ein 
Fest In der Arbeitersiedlung Sta­
ry Maikuduk, ob ein Familien­
fest oder ein Erholungsabend der 
Kumpel. Weber, Maschinenbau­
er. An den Tagen der großen 
Volksfeste schreiten die Brüder 
Gamann an der Spitze der De­
monstrantenkolonne Im Bestand 
des Blasorchesters. Als Zeichen 
der Anerkennung der gesell­
schaftlichen Organisationen er­
halten sie zahlreiche Ehrenurkun­
den. die die Eltern mit Stolz 
aufbewahren.

A. KASANSKI. 
Brigadier des Karagandaer 
Hüttenkombinats

Karaganda

UNSER BILD: (v. 1.) Viktor, 
Emil, Alexander. Wladimir Ga­
mann 

ses Romanwerk ganz kennenzu­
lernen.

Figuren... Figuren...
Es wären noch viele zu nennen. 

Etwa Karl Valtln, der Vonherr- 
erbarmdlchunser. und die Kalh 
aus der humoristischen Erzählung 
„Drei Frauen, ein Mann und ein 
Traum" (Fr.. 1969); oder der 
brave Gottlieb aus „Die Reue 
und die lahmen Gäns" (NL. 
1963); oder... Ja es wären ihrer 
noch viele, die es verdient hätten, 
hier erjvähnt zu werden.

\V IR — ich wage es. aucn 
” im Namen des Lesers zu 

sprechen — finden unser Ver­
gnügen an den Erzählungen Vic­
tor Kleins. Und das ist doch wohl 
seine größte Bewährung In der 
Literatur.

Womit ist uns dieser Prosa­
schreiber Interessant? Warum le­
sen wir seine epischen Sachen 
(seine lyrischen übrigens auch) 
bis zu Ende, manche von ihnen 
nicht nur einmal? Doch wohl des­
halb. well wir darin Gedanken 
vorfinden. die uns ansprechen 
und uns mitunter ein wenig über­
raschen. Aber wohl auch noch 
deshalb, well wir darin ein Quant 
Zivilcourage finden, ohne das ein 
Schriftsteller unmöglich ist. Noch 
deshalb, weil sich seine Figuren 
nicht bloß durch Namen unter­
scheiden. keine papierene Figür­
chen sind, sondern von echtem 
Schrot, Gestalten von Leben.;- 
wahrhelt und Lebensfülle. Immer 
legt er die Inneren Antriebe sei­
ner Figuren frei; er beschreibt 
die Situationen, das Milieu, zeigt 
Gesten und Gesichter, stellt Zu­
sammenhänge her zwischen Men- 
scheh und ihrer Umwelt. Wer 
sein -Schallen mit einiger Regel-

THDorpa<t>HR BanatejibCTua UejiHHorpaacKoro oökomb KD Kaaaxcrana

Über allen Tirolgipfeln ist Ruh...

Das „goldene" Biathlon-Quartett: A. Jelisarow, I. Bjakow, N. Kruglow und A. Tichonow

Die zwölften Olympischen Winter­
spiele haben ihren Abschluß gefun­
den. Diese Spiele wurden durch die 
großen Erfolge unserer Sportler ge­
kennzeichnet. Im Laufe all dieser 
Tage wurden mehrere Olympiarekor- • 
de geschlagen, darunter auch solche, 
die in den Wettbewerbsprofokollon 
nicht zu finden sind. Zwei dieser Re­
korde gehören jetzt unseren Sport­
lern: dreizehn Goldmedaillen bei 
den Winterspielen hat bis jetzt keine 
andere Mannschaft außer unserer er­

„Wetter 
für morgen“

Im Dshambuler russischen Gc- 
bletstheater wurde das Bühnen­
stück „Wetter für morgen" von 
Michail Schatrow auf die Bühne 
gebracht. Die neue /frbeit behan­
delt das sittliche Klima unseres 
„morgen". Das Theatcrkollektiv 
widmet die Arbeit dem XXV. 
Parteitag der KPdSU.

Die Regle führte der Spielleiter 
des Theaters Pawel Schlrschow, 
der Bühnengestalter Wladimir 
Woloshankin verfertigte die Ent­
würfe für die Dekorationen. Ro­
man Raisullin besorgte die Mu­
sikbegleitung. Die Aufführung 
wurde als eine Reportage in Dia­
logen. Briefen. Telegrammen und 
anderen Dokumenten vom Hand­
lungsort gelöst.

Gegenwärtig hat das Theater­
kollektiv die Vorbereitung eines 
neuen Stücks, das „Stroh-Wäch­
terhäuschen" von Juliu Ed Hs in 
Arbeit genommen. Regisseur ist 
Juri Winogradow, Bühnenblldner 
— Iwan Ljubutkin. Beteiligt 
sind Galina Ipatowa, Alla und 
Raimond Rykow, Roman Faisul­
lin u. a.

P. TSCHEREMISSIN

Dshambul 

mäßlgkeit verfolgt, der empfindet 
die epische Welt, die eine Jede 
Erzählung von Ihm auftut. als 
etwas seit langem Vertrautes. Die 
unverwechselbare Sprachumge­
bung läßt bereits in den ersten 
Sätzen Ihren Autor erkennen. 
Wir treffen auf Gestalten und 
Motive, die'Assoziationen zu frü­
heren Arbeiten wecken. Zu die­
sem Gefühl der Vertrautheit tritt 
ein Gefühl der Erwartung. Und 
dieses wird nicht getäuscht.

Will man die Kategorie Volks­
tümlichkeit bestimmen und sucht 
zu diesem Zweck Beispiele In der 
sowjetdeutschen Prosa, kann man 
getrost auf die Prosaarbelten 
Victor Kleins eingehen.

Der Erzähler steht gern mit 
dem Leser auf du und du. geht in 
Intime Gespräche mit ihm ein. 
Seine Nähe zum Leser unter­
streicht er auch dadurch, daß er 
vorwiegend in erster Person er­
zählt (die Ich-Erzählung „Weg­
stück Leben", die Wlr-Erzählung 
„Immer in der Furche" u. a.). Er 
macht sein „Ich" In seinen Wer­
ken sichtlich erkennbar und er­
reicht. daß man ihm Glauben 
schenkt.

Diese Beobachtungen könnten 
durch zahlreiche Beispiele belegt 
werden. „Wenn ich von dein 
Heinrich so viel Gutes erzähle", 
schreibt der Autor, als wolle er 
sich vor dem Leser entschuldi­
gend. am Anfang der „Furche", 
„sollen mir die anderen Burschen 
vom Täler-Kolchos nicht böse 
sein. Ich will es sofort gestehen: 
bei uns gibt es keine schwachen 
und kleinen Burschen. Unsere 
Buben sind durch die Bank 
.Stöck'. was soviel wie Prachtker­
le heißt." 

kämpft. Auch nach der Zahl der 
Goldmedaillen, die bei allen Weißen 
Olympiaden gewonnen wurden, steht 
die UdSSR-Auswahl mit 51 Medail­
len am ersten Platz.

Am Wochenende wurden die fetz­
ten Wettkämpfe ausgetragen. Am 
Freitag haben unsere Biathlonsportler 
das 4X7,5-km-Staffelrennen gewon­
nen, das war unser zwölftes Gold. 
Auf der 1 SOO-m-Strecke erhielt Juri 
Kondakow die Silbermedaille nach 
dem Norweger I. Storholt. Der stärk­

ärztliche Ratschläge

Um Erfrierungen 
vorzubeugen

Im Norden unserer Republik ist es sehr kalt geworden. Der Frost 
erreicht in diesen Februartagen 30 und mehr Grad. Bei diesem Wetter 
känn es leicht zu Erfrierungen kommen. Wie ist ihnen vorzubeugen und 
worin besteht die erste medizinische Hilfe?

Mit hochgestellten Mantelkra­
gen eilen die Menschen durch die 
Straßen. Der Wind ist nicht stark, 
bläst aber eisig ins Gesicht. Eine 
Frau ruft im Vorübergehen ei­
nem Burschen zu: „Reiben Sie 
schnell Ihre Nase und die rechte 
Backe. Junger Mann!" Sein Ge­
fährte schaut Ihm ins Gesicht und 
sagt: „Wirklich, deine Backe ist 
Ja ganz weiß! Ich reibe sie dir mal 
mit Schnee warm!” Die Beiden 
bleiben stehen, und dem Erfrie­
rungsgeschädigten wird die Wan­
ge tüchtig mit Schnee abgerie­
ben...

Ob diese erste Hilfe richtig 
war? Nein. Die frostgeschädigte 
Stelle darf man in keinem Fall 
mit Schnee abreiben, well da­
durch die Haut durch winzige Eis­
kristalle verletzt und verunrei­
nigt (infiziert) wird. Am besten 
ist es. wenn man mit einem wel­
chen Wollhandschuh oder einfach 
mit der flachen Hand massiert. 
Die Massage soll solange dauern, 
bis die Haut rot wird d. h. die 
Blützlrkuiation wlcderhergestellt 
ist.

In den leichtesten Fällen der 
Erfrierungen ist die geschädigte 
Haut nach der Erwärmung gerö­
tet und etwas angeschwollen. Die 
Stelle schmerzt etwas, manchmal 
juckt sie. Nach ein—zwei Tagen 
sind diese Erscheinungen ver­
schwunden. ohne auf der Haut 
Spuren hinterlassen zu haben.

Bel । Erfrierungen mittleren 
Grads ist die Haut mit Blasen 
bedeckt, die mit einer wäßrigen 
Flüssigkeit angefüllt sind. Nach 
der Erwärmung erhält die Haut 
eine dunkelrot-oläullche Färb-?. 
Die Geschwulst breitet sich weit 
über die Grenzen der froslgeschä- 
digten Stellen aus. Der Erfrie­
rungsgeschädigte leidet an zie­
henden Schmerzen und Stechen 
in der Haut. Manchmal Ist die 
ganze geschädigte Stelle gefühl­
los. Nach 10—12 Tagen trocknen 
die Blasen von selbst ein. und 
nach 2—3 Wochen kann der Pa­
tient genesen.

In schweren Erfrierungsfällen 
Ist die Blutversorgung der Haut 
und Gewebe stark gestört und es 
kann zum Gangrän kommen.

Die erste Hilfe besteht in der 
möglichst schnellen Wiederher­
stellung der Blutzirkulation der 
geschädigten Stellen. Bel Erfrie­
rungen der Hände und Füße er­
wärmt man diese am besten in ei­
ner Schüssel mit warmem Wasser 
— plus 18 — 20 Grad. Die Klei­
dung und das Fußwerk müssen 
sehr vorsichtig abgelegt werden. 
iyn die Haut möglichst zu scho­
nen. Im Wasser werden die Glied­
maßen leicht massiert. Sehr lang­
sam — Innerhalb von 20—30 Mi­
nuten — wird etwas wärmeres 
Wasser hinzugegossen — bis 37 
Grad (normale Temperatur des 
Körpers). Ist die kranke Stelle 
durchwärmt, wird die Habt hell­

ste unserer Skilangläufer Iwan Gara­
nin belegte im 50-km-Rennen den 
vierten Platz, ebenso wie Viktor 
Warlamow auf der 10 000-m-Eis- 
schnollaufsfrecke.

Mit dem 4:3-Sieg über die CSSR- 
Vertretung haben unsere Eishockey­
spieler die dreizehnte Goldmedaille 
geholt, dritte wurden die BRD-Sport- 
ler.

Mit einer Schauvorstellung der 
Eiskunstläufer endeten diese Winte*- 
spiele. Am Sonntag fand die feierli­
che Schließung der Spiele statt.

rot und beginnt zu schmerzen. 
Jetzt wird sie behutsam abge­
trocknet. mit Alkohol betupft 
(Wodka. Eau de Cologne), und 
ein trockener steriler Verband an­
gelegt, dann recht warm einge­
packt.

Bel Erfrierungen entblößter 
Stellen (Nase. Backen) kann man 
die Erwarmung auch im Freien 
vornehmen, besser aber im war­
men Raum, indem man die ge­
schädigte Stelle durch Kreisbe­
wegungen massiert. Gerade so er­
wärmt man auch Hände und Fü­
ße. wenn es unmöglich ist. Was­
ser als Erwärmungsmittel zu be­
nutzen.

Die Hautblasen dürfen von 
Laien nicht geöffnet werden. Ein­
fach die Haut mit Alkohol elnrel- 
ben und einen sterilen Verband 
anlegen. In Erfrlerungsfällen 3. 
und 4. Grades bedeckt man die 
geschädigten Stellen mit sterilem 
Verbandmaterial. Der Patient 
muß schleunigst ins Krankenhaus.

Die erste Hilfe besteht außer­
dem im allgemeinen energischen 
Erwärmen: den Kranken in war­
me Decken elnhüllen. Wärmefla- 
schcn unterlegen, heißen Tee oder 
Kaffee verabreichen: auch die 
Anwendung von Herzmitteln ist 
zu empfehlen.

Die verbreitete Ansicht, daß 
ein Alkoholgetrflnk vor Erfrierun­
gen schützen könne, ist falsch. 
Das Gefühl der Wärme ist trüge­
risch. und nicht selten sind gera­
de Personen im trunkenen Zu­
stand das Opfer.

Die Vorbeugung den Erfrie­
rungen ist In der Regel immer 
möglich: Sinnvolle Kleidung, hei­
ße Speise und regelmäßige Ruhe­
pausen während der Arbeit Im 
Freien. Mann soll darauf achten, 
daß Schuhe oder Stiefel nicht zu 
eng, aber auch nicht zu groß, die 
Strümpfe oder Socken stets trok- 
ken und sauber sind. An kalten 
Tagen Ist es ratsam, die Haut des 
Gesichts mit Vaselin oder einem 
anderen Fettstoff z. B. Schweine­
oder Gänseschmalz einzureiben.

Das tut man auch aus kosmeti­
schen Zwecken, da die Haut des 
Gesichts durch die Kälte trocken 
und grob wird, manchmal sogar 
feine Risse bekommt. Die dünne 
Fettschicht wird nach dem Wa­
schen des Gesichts auf Öle Haut 
aufgetragen, ehe man ins Freie 
geht. Mit warmem oder heißem 
Wasser soll man sich aber nicht 
waschen. Verschiedene kosmeti­
sche Kreme sind auch nicht <u 
empfehlen, denn sie enthalten 
Wasser, das beim Ausdunsten die 
Abkühlung der Haut fördert und 
somit die schädliche Einwirkung 
der Kälte auf diese verstärkt.

K. KORNFELD
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